Dienſtag den 11. Februar 1862. 


? — — ͤ — 


35. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Toſener Zeitung. 


35. 


Inferate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


Vertheidigung fehlte der Anlaß. Auch konnte es ſich nicht darum 
eruht: handeln, bloße Vereinigungs⸗ und Stützpunkte hinzuſtellen, welche 
Grund der Gemeinſamkeit des deutſchen Stammes Ausdruck und für ir⸗ 
gendwelche Eventualitäten den Kräften der deutſchen Bevölkerung 
Halt zu geben hätten. Dieſem Bedürfniß genügten die zahlreichen 
deutſchen Behörden in ihrer ausgebreiteten Verzweigung über das 
Land hin vollkommen. Es lag noch eine dritte Tendenz ſehr 
nahe. Man konnte beabſichtigen, die Mittel der polniſchen 


Amtliches. 

Berlin, 11. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
Dem General-Lieutenant a. D. von Klinckowſtroem zu Frankfurka. 
dem Geheimen Ober⸗Poſtrath Metzner zu Berlin den Königlichen Kronen ⸗ 
Orden zweiter Klaſſe zu verleihen; jo wie den bisherigen Geheimen Ober⸗Poſt⸗ 
Rath und General⸗Poſt-Inſpektor Phillpsborn zum General- Poſt-Direktor; 
und den ſeitherigen Landrathsamts⸗Verweſer, Regierungs. Aſſeſſor Grafen Gu⸗ 
ſtav von der Goltz, zum Landrathe des Kreiſes Züllichau. Schwiebus im 
Regierungsbezirke Frankfurt a. O. zu ernennen; ferner dem Geheimen Legationd- 
Rath Theremin, vortragenden Rath im Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
en die Erlaubuſß zur Anlegung des von des Herzogs von Sachſen⸗ 

oburg- Gotha Hoheit ihm verliehenen Komthurkreuzes erſter Klaſſe des Her⸗ 
zoglich ſachſen-erneſtiniſchen Haus- Ordens, ſowie dem vorſitzenden Rath des 
General-Auditoriats, Geheimen Juſtizrath Großhelm, und dem Korps Au⸗ 
diteur des 3. Armee-Korps, Juſtizrath Marcard, zur Anlegung des ihnen 
reſp. verliehenen Kommandeur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe und Ritterkreuzes erfter 
Klaſſe des Herzoglich anhaltiſchen Geſammthaus-Ordens Albrechts des Bären 
zu ertheilen. 

Der bisherige Navigationslehrer » Aipirant Johann Karl Eduard 
Engel in Danzig iſt zum Königlichen Schifffahrtsſchul⸗Lehrer ernannt worden. 

Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen iſt nach Köln und 
Ihre Königliche Hobel die Kronprinzeſſin von Preußen nach London 
abgereiſt. 


Emblemen und Abzeichen, deutſche ähnliche Demonſtrationen ent⸗ 
gegenzuſetzen, die polniſchen durch deutſche Nationalgeſänge zu über⸗ 
tönen. Einen ſo guten Sinn das auf polniſcher Seite hat, fo thö- 
ticht und ſinnlos wäre es auf deutſcher geweſen. Dort handelt es 
ſich zunächſt darum, Nationalgefühl oder das, was man dort jo 
nennt, unter der polniſchen Bevölkerung hervorzurufen, und Bür⸗ 
ger und Bauern dadurch erſt für beſtimmte Beſtrebungen zu gewin⸗ 
nen, deren politiſches Endziel klar vorliegt. Darum handelt es ſich 
aber hier nicht. An deutſchem Nationalgefühl fehlt es keineswegs, 
| 75 die N ee uk 15 1 
0 it kaum vorhanden. Den moraliſchen Einfluß der polniſchen De— 
Telegramme der Poſener Zeitung. monfetionen auf de Voten ane Man ane ade mob 
Wien, Montag 10. Febr. Mittags. In der heutigen werlich durch deutſche Demonſtrationen abgeſchwächt, oder durch 
Sitzung des 5 errenhauſes wurde die Ernennung folgen⸗ die letzteren unmittelbar auf die Geſinnungen der polniſchen Be⸗ 
d A 8 t: Schlick. Rueskö völkerung eingewirkt. Daß von dieſen und ſolchen Dingen deutſche 
er neuen Mitglieder bekannt gemacht: Schlick, Rueskäfer, Vereine nicht leben können, daß andere poſitivere reellere Ziele ge⸗ 
Mikloſich, Octavian Kinsky, Rudolf Morzin, Althan, Julius funden werden müſſen, wenn deutſches Vereinsleben hierorts ger 
Hardegg, Conſtantin Londron, Michael Coronini, Pancogna, | deihen fol, darüber hätte man ſich von Haufe aus klarer werden 
Biſchof Hackmann, Hennet, Alfons Mensdorf. müſſen, als man es in Wirklichkeit geweſen iſt. 
London, Montag 10. Febr. Mittags. Aus New⸗ 11 5 1 e aa ce e 
5 1 / eſig gegenüber dem 
— 5 wen — 1 Mi — 1 einen cd ce 8 He abgeſehen 
ichte melde | ] | von der kurzen Periode der Wahlen, ſich ſonſt noch irgend welche 
kaniſchen Regierung in Washington eingetroffen 5 ie ie aufgaben gehe hat, wiſſen gi 1 70 175 er ee 
Newyorker Journale veröffentlichen Nachrichten aus Mexiko, gewirkt hat, mag ſeinen Mitgliedern bekannter ſein, als es den 
weiche * daß die Aua ſehr unzufrieden mit ihrer Außenſtehenden geworden iſt. Zu den öffentlichen Geheimniſſen 
Aufnahme geweſen ſeien und Miramon der Hinterliſt beſchul⸗ 
digt haben. Sie fanden keine ihnen freundlich geſinnte Par⸗ 


weder unter den deutſchen Landwirthen noch in dem übrigen Pu⸗ 
blikum das gehoffte Intereſſe gefunden, daß mannichfache Verſuche, 
ich durch ösllickumveine in der Provinz und den Anſchlyn an ander 
weitige Vereinsbildungen zu traftigen, vergeblich geweſen, und daß 
die ſchließliche Metamorphoſe in einen allgemeinen Verein zur För⸗ 
derung deulſcher Intereſſen eigentlich nur ein letztes Auskunfts⸗ 
mittel war, um ſich überhaupt zu halten. Wir fürchten ſehr, der 
vage Begriff „Förderung deulſcher Intereſſen“ wird dem neuen 
Vereine keinen lebendigeren Inhalt geben, als ihn der dahinge⸗ 
gangene gehabt, wenn er ſich nicht bald entſchliet, ein präziſeres 
Wort dafür zu ſubſtituiren, über deſſen Bedeutung wir uns dem⸗ 
nächſt einige Bemerkungen vorbehalten. 


gehört es, daß ſein Daſein ſtets ein ziemlich ſieches geweſen, daß er 
1 114 al 


feindlich entgegen. Zwiſchen einen 
aniſchen Regimente waren ernſte Zwiſtig g 
f 2 gel Sibrfonen der Bundedarmee rückten nach Spring: 
field vor; man erwartete einen Angriff auf Savannah. Das 
Komité des Kongreſſes hat eine Summe von 500,000 Doll. 
zur Vertheidigung der Küſten von Maſſachuſets genehmigt. 
Der Wechſelkurs auf London war in Newyork 13}, Gol⸗ 
dagio 31, Fonds fteigend, Illinois 623, Baumwolle feſter 33. 
Brotſtoffe matt. J 
Paris, Montag 10. Febr. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Turin haben in Genua und in Mailand 


antipäpſtliche Manifeſtationen ſtattgefunden. 
ipäpfttiche — 11. — 9 — 
— 


O Deutſches Vereinsleben in der Provinz Poſen. 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 10. Febr. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König nahm heute die Vorträge der Geheim⸗ 
räthe Illaire und Coſtenoble, des Oberkammerherrn Grafen Re⸗ 
dern ꝛc. entgegen und empfing alsdann den hier eingetroffenen 
Erbprinzen von Saleswig⸗Holſtein Auguftenburg und andere 
fürſtliche Perſonen. Mittags verweilte der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin etwa eine halbe Stunde im königl. Palais und begaben 
ſich alsdann mit der Königin in einem Wagen nach dem Anhalter 
Bahnhofe. Hier waren bereits anweſend die Frau Prinzeſſin Karl, 
die Prinzen Alexander und Adalbert, der Prinz Wilhelm von Baden, 
der Prinz Heinrich don Heſſen und das Reiſegefolge der Frau 
Kronprinzeſſin: der Kammerherr Graf Fürftenftein, die Oberhof⸗ 
meiſterin Gräfin v. d. Schulenburg, die Hofdame Gräfin Blücher, 
der Korreſpondenzſekretär v. Stockmar und der Leibarzt Dr. Wegner. 
Die Frau Kronprinzeſſin reiſte um ¼ 1 Uhr über Köthen ꝛc. zus 
nächſt nach Braunſchweig, wo das erſte Nachtlager genommen 


I. 

Der Gedanke, der national-polniihen Bewegung in unſerer 
Provinz gegenüber eine deutſche volksthümliche Gegenbewegung zu 
organiſiren, lag jo nahe, daß es hätte Wunder nehmen müſſen, 
Wäre man nicht ſehr bald und zu gleicher Zeit von verſchiedenen Sei⸗ 
ten darauf verfallen. Ueberall um und herum arbeitet eine uner⸗ 
müdlich thätige Partei von einer ziemlich romantiſch mittelalter⸗ 
lichen Art gegen das deutſche Weſen, unterwühlt den Boden, auf 
dem es ſteht, untergräbt ihm die Wurzeln, durch die ihm die Lebens. 
ſäfte zufließen, ftört jede Fortentwicklung des Stammes wie der 
Aeſte, und mochte es am liebſten ganz ausrotten aus dieſem ganzen 
Landesſtrich rechts der Elbe. Die Speichen in dem ehernen Rade 
der Geſchichte einmal um hundert Jahre mit Gewalt wieder zurück⸗ 
zuſchrauben, iſt ein Unternehmen, das in unſerem von Revolutionen 
zerklüfteten Zeitalter zwar bis jetzt noch ohne Beispiel, aber niemals 
unmöglich erſcheint. Und ſollte die deutſche Bevölkerung all dieſem 

reiben nichts entgegenzuſetzen haben, als das Bewußtſein gut 
preußiſcher Geſinnung, ſchöne Gemeinpläge über die Macht deut⸗ 
ſcher Kultur und die Miſſion der germaniſchen Race im Oſten? 
Nichts, als die äußere Geltung des Geſetzes, die phyſiſche Gewalt 
des Regiments und das mühſame Ringen des Einzelnen? Nein! 
Das Bedürfniß nach Vereinigung der deulſchen Volkskräfte zur Abs 
wehr und Gegenwehr war unverkennbar vorhanden, und ihm zu 
genügen, ſchien eine Leichtigkeit. 

„ Indeſſen iſt ein recht nahe liegender Gedanke trotzdem und 
vielleicht grade deshalb, weil er zu ſehr aus der platten Hand kommt, 
häufig noch ein recht unklarer und nichtsſagender Gedanke. Deut⸗ 
ſche Vereine ins Leben zu rufen und ein deutſches Geſinnungspro⸗ 

Ban in einer größeren oder geringeren Zahl von Sätzen aufzu⸗ 
tellen, damit konnte Niemandem geholfen ſein. Der Gegenſag 
gegen das Slaventhum und die ſlaviſche Bewegung war für ſich 
allein vielleicht ein ausreichendes Moment, um Namen und Devife 
für einen Verein zu finden; aber es war kein Moment inhaltsreich, 
fruchtbar und kräftig genug, um einem derartigen Vereine nun auch 
ein wirkliches lebendiges Daſein zu erhalten und zu ſichern. Von 
unmittelbaren thätlichen Angriffen gegen die deutſchen Volkselemente 
zur Zeit ja keine Rede, und zur Organiſation einer gemeinſamen 


familie einen kurzen Beſuch machen. Der Kronprinz giebt ſeiner 
erlauchten Gemahlin bis Köln das Geleit und wird wahrſcheinlich 
erſt am Donnerſtag wieder zu uns zurückkehren. — Nach der Rück⸗ 
kehr vom Bahnhofe begab ſich die Königin ſofort in das kronprinz⸗ 
liche Palais. Der König arbeitete heute Nachmittags zwei Stunden 
mit dem Miniſter Graf Bernftorff und machte alsdann eine Aus⸗ 
fahrt. Um fünf Uhr war im königl. Palais Diner, zu welchem der 
Erbprinz von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg und mehrere Mit» 
glieder des Herrenhauſes geladen waren. Heute Abend werden die 


Grafen Redern beſuchen. — Heute hatte der Graf Bernſtorff län⸗ 
gere Beſprechungen mit den Geſandten Rußlands und der Türkei. 

Ueber das Befinden des Fürſten zu Hohenzollern in Hyöres 
gehen unſerm Hofe täglich durch den Der Been Nachrichten zu; 
die letzten lauten ſehr beruhigend. — Der Geſundheitszuſtand des 
Staatsminifters v. Auerswald beſſert ſich auch ſchon wieder. Geſtern 
Nachmittags 4 Uhr, nach dem Schluß der Staatsminiſterialkonfe⸗ 
renz, machte der Kronprinz dem Patienten einen Abſchiedsbeſuch. 
— Der norddeutſche Eiſenbahnverband hat beſchloſſen, die zu der 
am 1. Mai d. J. beginnenden Londoner Induſtrieausſtellung be⸗ 
ſtimmten Gütertransporte aller Art, ſofern dieſelben von Regie⸗ 
rungen oder Ausſtellungskomité's in Deutſchland ausgehen, im 
geſammten Verkehre des norddeutſchen Eiſenbahnverbandes wäh⸗ 
rend der Dauer des Jahres 1862 ſowohl auf dem Hinwege nach 
London, als auf dem Rückwege von London, zu dem ermäßigten 
Fratchſatze von 2¼ Silberpfennig pro Zentner und Meile zu beför⸗ 


Agitation durch die gleichen Mittel einer deutſchen Agitation zu 
paralyſiren, polniſchen Demonſtrationen, Kirchenfeiern, Aufzügen, 


werden foll. In Brüſſel wird die hohe Frau der belgiſchen Königs⸗ 


hohen Herrſchaften die muſikaliſche Soirée des Oberſtkammerherrn 


dern, eine Aufſchlagsberechnung wegen Sperrigkeit aber dabei 
überall ſtattfinden zu laſſen. Für die zur Londoner Induſtrieaus⸗ 
ſtellung beſtimmten Lokomotiven und Tender iſt gleichfalls eine 
Frachtermäßigung beſchloſſen und zwar dahin, daß an Fahrgeld 
nicht allein beim Hinwege, ſondern auch beim Rückwege für Lofos 
motiven pro Stück und Meile 2 Thlr., für Tender pro Stück und 
Meile 1 Thlr. berechnet werden ſollen. — Morgen findet in Dres⸗ 
den eine Generalverſammlung ſämmtlicher deutſcher Eiſenbahnver— 
waltungen ſtatt und ſoll in derſelben der Verſuch gemacht werden, 
ein allgemeines Betriebsreglement, bedingt durch das am 1. März 
d. J. ins Leben tretende allgemeine deutſche Handelsgeſetz, zu 
Stande zu bringen. Die Berlin-Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗ 
verwaltung iſt in dieſer Generalverſammlung durch den Direktor 
Juſtizrath Fleiſcher vertreten. An dieſe Generalverſammlung wird 
ſich in Dresden eine Konferenz der mitteldeutſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltungen ſchließen, die in ihrer am 21. Januar in Hamburg ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung bereits ein Reglement für den Verkehr 
vereinbart haben. 

— lEntſcheidungen.] Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗ 
Miniſterialblattes enthält eine Entſcheidung des Obertribunals vom 
13. v. M., wonach die in der allgemeinen Gerichtsordnung vorge⸗ 
ſchriebenen Strafen für die verweigerte Annahme gerichtlicher Vor⸗ 
ladungen, Verfügungen, desgleichen die Strafen für frevelhaftes 
Leugnen der Parteien und für Störung der öffentlichen Ordnung 
bei den Gerichtsverhandlungen, nicht als Kriminalſtrafen, ſondern 
als bloße Ordnungsſtrafen anzuſehen, und daß ſie daher auch nicht 
in Wege des Unterſuchungsverfahrens unter Zuziehung der Staats- 
anwaltſchaft, ſondern im Wege bloßer Verfügung, don demjenigen 
Zivilgericht, von welchem die betreffende Vorladung oder Anorde 
nung ausgegangen iſt, feſtzuſetzen ſind; ferner ein Erkenntniß des 
Obertribunals vom 15. v. M., wonach der §. 56 des Strafgeſetz⸗ 
buches Abſatz 2 auch auf die Unterſagung der Ehrenrechte und auf 
die Polizeiaufſicht anzuwenden iſt; endlich ein Erkenntniß des Ge— 
richtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte, worin ausge⸗ 
führt wird, daß über die Frage: ob und welche Entſchädigung den 
Kommunen für die von ihnen im Fall der Mobilmachung den 
Militärperſonen gewährte Einquartirung Seitens der Staalskaſſe 
zu leiſten ſei, im Wege des Prozeſſes von den Gerichten, und nicht 
von den Verwaltungsbehörden, zu entſcheiden iſt. 
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Der „D. . zufolge t del Vf ger diesenppen-Unterbeamten 
um Regulirung ihres Rangverhältniſſes Seitens des Handels— 
miniſters Rechnung getragen worden. In Folge einer Kabinets⸗ 
ordre vom 12. Februar 1856 wurden die Ober⸗ und Telegraphiſten 
in die Reihe der Unterbeamten einrangirt, aber ausdrücklich nur 
bis auf Weiteres. Die Kategorie dieſer Unterbeamten umfaßt die 
Poſtpackboten, Kaſernenwärter, Chauſſeewärter, Exekutoren u. dgl. 
und alle Vorſtellungen der Telegraphenbeamten, an welche immer 
hohere Anſprüche in Bezug auf Kenntniſſe ꝛc. geſtellt werden, fie in 
die ihnen gebührende amtliche Stellung einzuſetzen, blieben bis jetzt 
immer unberückſichtigt. Nach dem nunmehr ergangenen Entſcheid 
des Handelsminiſters ſollen fie fortab den Poſtſekretären reſp. Poſt⸗ 
expedienten gleichſtgeſtellt werden, Uniform mit Epauletten und 
Degen tragen und in Bezug auf Reiſediäten und Umzugskoſten eben⸗ 
falls mit den genannten Poſtbeamten auf gleicher Stufe ſtehen. 

— [Kollekte.] Der evangeliſche Ober-Kirchenrath hat mit 
Genehmigung Sr. Maj. des Königs für die dringenden Bedürfniſſe 
der evangeliſchen Landeskirche eine allgemeine Kirchen- und Haus⸗ 
kollekte ausgeſchrieben, welche in derſelben Weiſe abgehalten werden 
wird, wie die im Jahre 1860 zu deinjelben Zweck eingeſammelte. 

Breslau, 10. Febr. Ueberſchwemmung.] Wie der 
„Br. Ztg.“ aus Maltſch gemeldet wird, hat die Oder in Folge einer 
furchtbaren Eisverſetzung eine ſo bedrohliche Höhe erreicht, daß ſie 
weithin die Felder und Wieſen überfluthet und fußhoch aus ihren 
Ufern getreten iſt. Der Strom, welcher ſeine zum Theil mit 
Grundeis bedeckten Wogen mit raſender Schnelligkeit dahinwälzt, 
ftand am 8. d. Abends 8 Uhr bei Maltſch dem höchſten Waſſer⸗ 
ſtande ganz nahe. Geſtern früh um 6 Uhr hat der Strom nun 
dieſe Höhe nicht allein erreicht, ſondern auch überragt; denn er 
ſtand um dieſe Zeit bei Nordoſtwind 19° 5" und nähert ſich alſo 
einem der hoͤchſten Waſſerſtände bei freiem Strome vom 25. Auguſt 
1854, welcher 215“ betrug. (Auch bei uns iſt die Warthe noch 
immer im Wachſen. Sie iſt hier vom Montag zum Dienſtag wies 
derum 4 Zoll geſtiegen, und ſteht jetzt 9 F. 5 3. D. Red.) 


Oeſtreich. Wien, 7. Febr. [Kardinal v. Rauſcher 
über die Preſſe.] In einem Antwortſchreiben auf eine Erge⸗ 
benheitsadreſſe des Propſtdorfer Dekanatsklerus jagt der Kardinal⸗ 
Erzbiſchof v. Rauſcher über die Wirksamkeit öſtreichiſcher Zeitungen: 
„Das Handwerk wird mit einer Rohheit betrieben, welche mit den 
Erzeugniſſen der Pariſer Preſſe in den Zeiten des Konvents ſich 
0 kann.“ Die Wiener „Preſſe“ erwiedert dem Herrn Prälaten 
darauf, er meine damit natürlich alle jene öſtreichiſchen Blätter, 
welche ſich die Vertretung anderer als ausſchließlich hochkirchlicher 
und hochtoryiſtiſcher Intereſſen zur Aufgabe gemacht. „Die An⸗ 
klage, welche das Schreiben des Kardinals hiermit erhebt“, fährt 
das genannte Blatt in ſeiner Entgegnung fort, trifft in ihrer ganz 
zen Ungeheuerlichkeit nicht nur die ſogenannte , ſchlechte Preſſe“, fie 
trifft vor Allem die Regierung ſelbſt, welche beſchuldigt wird, trotz 
der ſtrengen geſetzlichen Waffen, die ihr die Unterdrückung jedes 
Preßmißbrauchs geſtatten, und von denen fie wahrlich auch Ger 
brauch gemacht, eine derartige Preſſe zu dulden; fie trifft die Ober⸗ 


aufſichts organe, welche es geſchehen laſſen, daß der weitaus größte 


1 


Theil der öſtreichiſchen Journale mit der Pariſer Preſſe zur Zeit 
des Konvents an Rohheit wetteifert; ſie trifft das gegenwärtig in 


Oeſtreich herrſchende Syſtem und die Männer, welche im Miniftes 
rium und im Reichsrath als die Träger deſſelben gelten. Wenn 
dieſes biſchofliche Wort die Haltung der liberalen Zeitungspreſſe in 
Oeſtreich jener der franzöſiſchen Konventspreſſe gleichſtellt, jo bes 
findet ſich Oeſtreich heute im Zuſtande der Anarchie, jo ift ſein Mi⸗ 
niſterium ein aus lauter Robespierre's und Dankons zuſammenge⸗ 
ſetzter Wohlfahrtsausſchuß, der Reichsrath eine Verſammlung von 
Schreckensmännern, die Februarverfaſſung, der Grundſtein dieſes 
entieplihen und grauenvollen Zuſtandes, eine Magna charta der 
Repolution in ihren unbändigſten Ausſchreitungen, und der 
Schreiber dieſer Zeilen ein blutlechzender Marat. Einer von ſol⸗ 
cher Stelle kommenden monſtröſen Anklage gegenüber darf, wenn 
ſchon die Regierung der geſetzlichen Ordnung und verſaſſungsmä⸗ 


ßigen Freiheit darauf keine Antwort geben ſollte, die liberale 


öſtreichiſche Preſſe nicht ſchweigen. Sie iſt durch dieſes fie brand» 
markende biſchöfliche Wort zum lauteſten Proteſt herausgefor⸗ 
dert, und fie kann von dem Rechte der Abwehr mit deſto ruhige 
rem Bewußtſein Gebrauch machen, als daſſelbe nicht von der Kan⸗ 
zel herab erſcholl, ſondern in einem Schreiben enthalten iſt, das, 
urſprünglich nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt, dieſer nun von 
einem ultramontanen Blatte, dem „Volksfreund“, mit einer Ab⸗ 
ſichtlichkeit übergeben wurde, die wir ihrer vollen Bedeutung nach 
zu würdigen verſtehen.“ 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 8. Febr. [Die Gewerbe 
frage] iſt von unſerer Landtagskommiſſion in höchſt liberaler 
Weiſe erledigt worden, indem dieſelbe aus dem, dem ſächſiſchen Ge⸗ 
werbegeſetze nachgebildeten thüringiſchen Regierungsentwurfe Alles 
beſeitigte, was das Prinzip der Gewerbefreiheit und der mit dem⸗ 
ſelben nothwendig verbundenen Freizügigkeit und Nader gewerb⸗ 
lichen Berechtigung des Ausländers beeinträchtigt. Namentlich hob 
die Kommiſſion den noch bei einigen Gewerben beibehaltenen Be⸗ 
fähigungsnachweis auf und forderte die Beſeitigung jeder Konzeſ⸗ 
ſionspflichtigkeit bei den Preßgewerben, ſich darauf ftügend, daß die 
betreffenden Bundesbeſchüſſe ebenſo wenig in Preußen, Bayern und 
Oeſtreich, als im Herzogthum Koburg⸗Gotha publizirt worden. 
Da die Kommiſſion im Weſentlichen den Beſchlüſſen der nee! 
thüringiſcher Landtagsabgeordneten in Weimar gefolgt ift, fo dar 
man ſich der Beiſtimmung der übrigen thüringiſchen Landtage ver⸗ 
ſichert halten. (V. 3.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 7. Febr. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus 
figung beanttagte (wie ſchon telegr. erwähnt) Lord Dufferin die Antwort⸗ 
Adreſſe, welche wie gewöhnlich ein Echo der Thronrede iſt. Er ſpendet den 
öffentlichen und Privattugenden des Prinzen Albert reiches Lob, leiht der Trauer 
Ausdruck, welche ſein Tod hervorgerufen habe, und hebt die große Theilnahme 
bervor, welche die britiſche Nation und die Kolonien bei dem Verluſt, der die 
Königin betroffen, an den Tag gelegt hätten. Nachdem er der trefflichen menſch⸗ 
lichen und politiſchen Eigenſchaften Lord Herberts und Sir J. Grahams Er- 
wähnung gethan, beſpricht er das Verhalten der britiſchen Regierung in der 
Trentangelegenheit und preiſt bei dieſem Anlaß die Loyalität der kanadiſchen 
Provinzen. Lord Shelburne unterſtützt die Adreſſe und bemerkt im Laufe ſei⸗ 
ner Rede, es ſei zu bedauern, daß die Vereinigten Staaten in der Trentange 
legenheit nicht das ihnen von den Engländern unter ähnlichen Umſtänden in 
der Cheſapeakeangeletzenheit gegebene Beiſpiel nachgeahmt hätten. Ein ſolches 
Verfahren würde England günſtig für die Amerikaner geſtimmt und bei etwai⸗ 


gen ſuäter treitigfeiten den Weg zur Verſöhnung geebnet haben. Das Be⸗ 
nehmen dene del Otungeſen . 12 MA jet, —— ek glaube, urn 


Dankes und der Bewunderung würdig. Lord Derby leiht dem Andenken an 
den Prinz⸗Gemahl in beredten Worten Ausdruck und hebt namentlich die raſt⸗ 
loſe und unermüdliche Thätigkeit hervor, welche derſelbe öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten gewidmet habe. In ihm habe die Königin nicht bloß ihren Gemahl und 
den Vater ihrer Kinder, ſondern auch den verkrauten Freund und zuverläſſigen 
Rathgeber verloren. In Bezug auf die Trentangelegenheit billigt er das Ver⸗ 
halten der engliſchen Regierung. „Meiner Anſicht nach“, bemerkt er, iſt es ſehr 
zu bedauern, daß der amerikaniſche Stagtsſekretär, nachdem er einmal zu dem 
Schluſſe gelangt war, daß Genugthuung und Entſchuldigung nöthig ſeien, 
wartete, bis das Verlangen nicht privatim, ſondern in amtlicher und förm⸗ 
licher Weiſe geſtellt wurde, indem er ſolchergeſtalt wartete, nicht, um zu er⸗ 
wägen, wie viel Genugthunng et geben ſolle, ſondern um zu ſehen, mit einem 
wie geringem Maaße von Genugthuung er die gebieteriſchen Forderungen Groß⸗ 
britanniens befriedigen könne. Die Unionsregierung hat ſich durch das von ihr 
beobochtete Verfahren in eine unwürdige Stellung gebracht und gezeigt, daß 
fie ſich nicht aus Gerechtigkeitsſiun eniſchuldigte, ſondern um einer Forderung 
zu genügen, die wir nöthigenfalls mit Gewalt durchgeſetzt haben würden, und 
daß ſie die verlangte Genugthuung mir deshalb gab, weil ſie wußte, daß wir 
mit nichts weniger zufrieden geweſen ſein würden.“ Obgleich Lord Derby von 
der Regierung nicht verlangt, daß fie die ſüdlichen Staaken anerkenne, glaube 
er doch, daß es ihre Pflicht ſei, ſich über Wirkſamkeit oder Unwirkſamkeit der 
Blokade auszuſprechen. Mit dem, was Lord Shelburne Lobendes über die 
von dem Kaifer der Franzoſen in der Trentangelegenheit beobachtete Haltung 
eſagt habe, ſtimme er von Herzen überein. Außerdem wünſche er dem Lande 
lück zu der Einmüthigkeit, mit welcher die Kanadier entſchloſſen ſeien, an 
ihrem Unterthanenverbande feſtzuhalten. Was Mexiko anbelange, To hoffe er 
u vernehmen, daß die zwiſchen den drei intervenirenden Mächten abgeſchloſſene 
ntervention ſich auf Erreichung der Zwecke, um welcher willen man ſich zuerſt 
entſchloſſen habe, zu interveniren, beſchränken werde. In Bezug auf die Stel ⸗ 
lung der Oppofition zum Miniſterſum äußert Lord Derby: „Es wird der 
Wunſch aller Seiten beider Häuſer fein, harmoniſch und von Herzen für ge⸗ 
meinnützige und praktiſche Maaßregeln zu wirken und es zu unterlaſſen, ſowie 
Andere davon abzuhalten zu ſuchen, daß ſie aufregende Fragen zur Sprache 
bringen und heftige Kontroverſen veranlaſſen, welche durch ihr muthmaßliches 
Ergebniß die Sorgen Ihrer Majeſtät vermehren könnten.“ Carl Granville 
ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß das Haus einſtimmig die von der Regie- 
rung den Vereinigten Staaten gegenüber beobachtete Politik billige und fügt 
hinzu, daß die Regierung Großbritanniens nicht die Abſicht habe, die völker⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen in Bezug auf die Rechte der Kriegführenden auf einem 
Kongreß zu erörtern. Earl Russel wiederholt nochmals, daß die Regierung 
geſonnen ſei, die ſtrengſte Neutralität den beiden kriegführenden Mächten gegen⸗ 
über zu beobachten. Was die Blokade betreffe, ſo jeien genug Schiffe vorhan⸗ 
den, um die ſüdlichen Häfen zu blokiren, wenn es auch hier und da einem 
Schiffe gelingen möge, durchzuſchlüpfen. Es erſcheine als ralhſam, mit der 
Anerkennung der füdlichen Staaten zu warten. Es würden nicht viele Monate 
verfließen, ehe es 1 zeigen werde, ob die Vereinigten Staaten ſtark genug 
ſeien, um das, was ſie ſich vorgenommen, zu vollführen. Wenn es ihnen bis 
dahin nicht gelungen ſei, ſo würden ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach fühlen, 
daß fie außer Stande ſeien, die Sache auf eine andere Weiſe, als durch Aner⸗ 
kennung der Unabhängigkeit des Südens zu erledigen. Es werde daher für 
Europa am gerathenſten ſein, dieſe Krſſis abzuwarten. Den Mexikanern wolle 
man keine beſtimmte Staatsform aufdrängen, ſondern bloß geordnete Zuſtände 
herbelführen. Lord Kingsdown ſtimmt vollkommen mit der Art überein, wie 
die Regierung das Völkerrecht auffaßt, und jagt von der Depeſche Sewards, 
fie ſei weder freimüthig, noch freundſchaftlich. Die Adreſſe wird hierauf an. 
genommen. 

Im Unterhauſe ſpricht Disraell ſich ſehr anerkennend über die Thron⸗ 
rede aus, ſowohl in Bezug auf die innere, wie auf die auswärtige Politik. Die 
Amerika gegenüber beobachtete Neutralitätspolitik ſei eine weile, er glaube, daß 
man ſich aufrichtig zu ihr entſchloſſen habe und ſie auch aufrlı tig handhabe. 
Das Haus habe das Recht, die 1 Auskunft über die Blokade zu be 
anſpruchen. Zum Schluſſe feiner Rede preiſt er mit großer Wärme den verſtor⸗ 
benen Prinz⸗Gemahl, der als eine hervorragende Erſcheinung in ſeinem Zeitalter 
dageſtanden und ſich unter den ſchwierigſten Verhältniſſen durch die exemplariſche 
Erfüllung der höchſten Pflichten ausgezeichnet habe. Lord Palmerſton ſagt, die 
Schritte, welche die Regierung in der Trent⸗Angelegenheik gethan habe, feien 
die geweſen, welche die Vorſicht vorgeſchrieben habe. Es ſei das geſchehen, was 


noth gethan habe, und nicht mehr. Die Regierung ſei entſchloſſen, nicht aus ih» 
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rer neutralen Stellung herauszutreten. In Mexiko wolle ſie weiter nichts, als 
Genugthuung für erlittenes Unrecht, und wünſche daſelbſt irgend eine Regie⸗ 
rungsform, die den Ausländern Gerechtigleit und dem Handel Schutz gewähre. 
Ueber den Charakter des Prinzen Albert ſpricht ſich der Premier eben jo preiſend 
aus, wie der Vorredner. Maguire und Scully lenken die Aufmerkſamkeit auf 
den in verſchiedenen Gegenden Irlands herrſchenden Nothſtand. Erſterer ver» 
langt namentlich, daß die Regierung mehr für Eiſenbahnbauten in Irland thue. 
Sir R. Peel drückt die Hoffnung aus, daß der Geiſt des Selbſtvertrauens unter 
den Irländern immer mehr zunehmen und der ungebührlichen Abhängigkeit von 
fremder Hülfe, welche das Volk nur demoraliſiren könne, ein Ende machen werde. 
Der Antrag auf Ueberreichung einer Adreſſe wird hierauf genehmigt und ein 


Ausſchuß zur Ausarbeitung derſelben ernannt. 


— [Tagesnokizen.] Der Prinz von Wales iſt geſtern 
nach Dover abgereiſt, um über Trieſt feine Fahrt nach der Levante 
anzutreten. Er reift im ſtrengſten Inkognito und wird während 
der Trauer um den Vater jede öffentliche Ehrenbezeugung in den 
Hauptſtädten, die er berührt, ablehnen. — Die dem Lord Mayor 
eingehändigten Beiträge für das Albert⸗Denkmal betragen bis 
heute 27,000 Pfund. Die demſelben zugefloſſenen Beiträge für 
die Hinterbliebenen der im Hartley⸗Pit Verunglückten belaufen 
ſich auf mehr denn 13,000 Pfd. — Die Regierung hat geſtattet, 
daß zwei Kompagnien der Ingenieurs bei dem Ausſtellungsge⸗ 
bäude einquartiert werden, um beim Auspacken und Ordnen der 
ankommenden Ausſtellungsgegenſtände behilflich zu ſein. Daſſelbe 
war im Jahre 1851 geſchehen und zwar zur allſeitigen Befriedi⸗ 
gung der Ausſteller und der verſchiedenen Kommiſſionen. — Von 
der „Tuscarora“ und vom „Naſville“ iſt ſeit ihrer Abfahrt von 
eee keine Nachricht weiter eingetroffen. 

ondon, 10. Febr. [Telegr.] „Daily News“ jagt: 
Frankreich habe, indem es Mexiko eine Regierung aufdringen wolle, 
das urſprüngliche Uebereinkommen aufgegeben, und dürfte Eng⸗ 
land von einem Unternehmen, das feinen Prinzipien entgegen jet, 


ich zurückziehen. 
Ne ran kreich 


Paris, 7. Febr. [Tagesbericht.] Im diplomatiſchen 
Korps haben folgende Ernennungen ſtattgefunden: Hr. v. Cadore, 
erſter Geſandtſchaftsſekretär in Rom, geht in derſelben Eigenſchaft 
nach Berlin; Hr. v. Belluno, erſter Geſandtſchaftsſekretär in Liſſa⸗ 
bon, erſetzt den 1010 v. Cadore; Hr. Rothhan (von deutſcher Ab⸗ 
kunft), erſter Geſandtſchaftsſekretär in Frankfurt, kommt in derſel⸗ 
ben Eigenſchaft nach Konftantinopel, wo er den Grafen Lallemand 
erſetzt, der in Paris eine Stelle erhalten ſoll, Hr. v. Bourquenay, 
bisher zweiter Sekretär in Karlsruhe, geht als Sekretär nach Frank⸗ 
furt. Zu zweiten Sekretären wurden ernannt; v. Mongascou für 
Kopenhagen, v. Croi für Konſtantinopel und Leſourd für Turin. — 
Der Profeſſor der Geographie an der Wiſſenſchaftsfakultät von Pa⸗ 
ris, Guigniaut, iſt bei fuer Penſionirung nach 50 jähriger Dienft- 
zeit zum Kommandeur der Ehrenlegion ernannt worden. — Der 
„Moniteur“ veröffentlicht heute einen von de Flaux an den Staats⸗ 
miniſter erſtatteten Bericht über die Lage des alten Karthago. — 
Vizeadmiral Le Barbier de Tinan, der nun durch Rigault de Ge⸗ 
nouilly im Oberbefehl des Mittelmeergeſchwaders erſetzt worden, 
iſt hier angekommen und wurde geſtern von dem Kaiſer in beſon⸗ 
derer Audienz empfangen. Er überreichte dieſem eine Denkſchrift 
über die Thätigkeit des Geſchwaders während der Dauer feines 
Kommandos. Wie man vernimmt, wird Le Barbier zum Senator 
ernannt Werben. Es ſoll nächſtens eine eigene Flottendiviſion 
unter den Befehlen eines Kontreadmirals gebildet werden. Sie 
würde Truppen an Bord nehmen und wäre für die Mündung des 
La Plata beſtimmt, um dort für ähnliche monarchiſche Eventuali⸗ 
täten, wie die jetzt in Mexiko hervortretenden, ſich bereit zu halten. 
— Wie es heißt, bringen die legitimen Kabinette bereits verſchie⸗ 
dene Prätendenten für den mexikaniſchen Thron in Vorſchlag. Ruß⸗ 
land iſt, wie es hier heißt, für den jungen Herzog von Paxma, 
einige kleine deutſche Höfe dagegen befürworten ſehr eifrig die Kan⸗ 
didatur des Großherzogs von Toscana. — Victor Emanuel hat 
nun auch bei dem „Siecle“ 4000 Frs. für die Arbeiter von Lyon 
und St. Etienne unterſchrieben. Er zögerte bisher, an der Sub⸗ 
ſkription ſich zu betheiligen, weil der Kaijer ſelbſt noch nicht öffent⸗ 
lich ſeinen Beitrag zu der von dem „Siöcle* angeregten Samm⸗ 
lung beigeſteuert hat. — Der von der Tabaksregie in Paris einzig 
zum Verkaufe von Luxuszigarren eröffnete Laden macht glänzende 
Geſchäfte. Es wurden darin innerhalb der erſten dreizehn Tage 
103,450 Zigarren im Werthe von 40,249 Fr. abgeſetzt. Die Zigar⸗ 
ren kommen aus den beſten Fabriken der Havannah und werden in 
Kiſtchen das Stück von 30 Centimes bis zu 1 Fr. 50 C. verkauft. 

— [Bevölkerung Frankreichs.] Nach einem vom Mini⸗ 
ſterium des Innern im „Moniteur“ veröffentlichten Bericht beſtand 
die Bevölkerung Frankreichs im Jahre 1861 aas: 10,210,756 Kna⸗ 
ben, 7,503,024 verheiratheten Männern, 928,724 Wittwern, 


9,487,641 Madchen, 7,475,115 verheiratheten Frauen und 


1,795,065 Wittwen, oder 18,642,504 Perſonen männlichen Ge- 
ſchlechts und 18,739,721 weiblichen Geſchlechts, überhaupt alſo aus 
37,382,325 Seelen. 

— [Zuftände Tahiti's.] Dem „Conſtitutionnel“ find vom 
20. Oktober Nachrichten von der ozeaniſchen Inſel Tahiti zuge⸗ 
gangen. Das konſtitutionelle Leben iſt danach dortjelbit in gedeih⸗ 
licher Entfaltung begriffen. In einer von dem franzöſiſchen Kom⸗ 
miſſar kontraſignirten Ordonnanz hat die Königin Pomare die 
geſetzgebende Verſammlung ihrer Staaten auf den 3. Dezember 
einberufen. Eine zweite Ordonnanz hat die Zahl der Wahlbezirke 
für Tahiti und Mocrea, ſo wie der in beiden Inſeln zu wählenden 
Deputirten feſtgeſetzt. Die erſte, die 1530 Wähler zählt, wählt 13, 
die zweite mit nur 297 Wählern 2 Deputirte. Der Wahlmodus 
für die Inſeln Potomus und Tapuai iſt noch nicht organiſirt und 
die konſtitutionellen Vertreter der dortigen Bevölkerungen können 
vorläufig nur durch Beſchluß des geſetzgebenden Körpers zugelaſſen 
werden. Das von dem franzöſiſchen Kommandanten geſchaffene 
Comité consultatif dadministration, de commerce et, d’agri- 
culture hat am 14. Okt. ſeine erſte Sitzung gehalten. Während 
der erſten 9 Monate des Jahres 1861 hat der Hafen von Papeiti 
an Waaren eingeführt für 1,838,972 und ausgeführt für 1,196,627 
Frs. Die Zolleinnahmen betrugen 66,119 Frs. 

Paris, 8. Febr. [Tagesbericht.] Laut kaiſerlichem De⸗ 
kret vom 5. d. ſollen die Handels⸗, Induſtrie⸗ oder Finanzgeſell⸗ 
ſchaften, welche in den römiſchen Stagten die Beſtätigung der dor⸗ 
tigen Regierung erlangt haben, auch in Frankreich ihre Rechte voll, 
den Reichsgeſezen gemäß, ausüben dürfen. Ein anderes Dekret 
ſtellt die Schiffe Kanada's in Bezug auf Naturaliſirung in Frank⸗ 
reich unter die im franzöſiſch⸗engliſchen und belgiſchem Handels- 
vertrage feſtgeſetzten Beſtimmungen. Ein drittes Dekret öffnet die 


Zollämter Armantières im Nord» und Givet im Ardennendeparte⸗ 
ment für den Import von Maſchinen im Ganzen und in Theilen. 
— Der Biſchof von Tarbes, Migr. Laurence, hat einen eigenen 
Hirtenbrief über die bekannten Exeigniſſe erlaſſen, die ſich im Jahre 
1858 in der Grotte von Lourdes zutrugen. Es handelte ſich um 
die einem jungen Mädchen, Bernardette Soubirous, zu Theil ge⸗ 
wordene Erſcheinung der heiligen Jungfrau. Der Biſchof erklart 
darin, daß die unbefleckte Jungfrau am 11. Februar 1858 und 
den nachfolgenden Tagen in der Grotte von Maſſavielle bei Lour⸗ 
des achtzehnmal wirklich (réellement) erſchienen iſt. Dieſe feine 
Anſicht unterbreitet er der Entſcheidung des Papſtes. Einſtweilen 
autoriſirt er den Kultus der Notre Dame de la grotte des Lour- 
des, unterſagt aber jede ohne ſeine Approbation vorgenommene Ver⸗ 
öffentlichung eines auf dieſesEreigniß bezüglichengiedes, Gebetes ꝛe.— 
Troplong war geſtern in den Tuilerien, um dem Kaiſer den von 
ihm verfaßten Entwurf der Senatsadreſſe vorzulegen. — Oberſt 
de Franconnière, Adjutant des Prinzen Napoleon, iſt von Turin 
wieder hierher zurückgekommen. — Graf Lallemand, der als erſter 
Geſandtſchaftsſekretär von Konſtantinopel abgegangen iſt, wird Uns 
terdirektor der politiſchen Angelegenheiten im Miniſterium des 
Aeußern. — Der 9. Band der Korreſpondenz Napoleons III. iſt fo 
eben erſchienen und enthält des Neuen und Intereſſanten viel. Er 
umfaßt die Periode vom 24. September 1803 bis zum 29. Sept. 
1804 und iſt bereits an Nr. 8065 angelangt. 


Italien. 

Turin, 7. Febr. [Vertheidigung der Regierungs- 
politik] Die amtliche Turiner Zeitung ſchreibt, wenn man der 
Regierung vorwerfe, daß dieſelbe Kundgebungen der Bevölkerung 
gegen die weltliche Macht des Papſtes veranlaſſe, daß ſie die Rück⸗ 
berufung Mazzini's angeordnet habe, daß fie mittelſt heimlicher 
Werbungen geheime Expeditionen vorbereite, jo ſei darauf zu er⸗ 
widern, daß die Regierung weder von dem durch das Völkerrecht 
vorgezeichneten Wege, noch von einer ehrenhaften und loyalen Po⸗ 
litik abweiche, daß fie vielmehr fortwährend beſtrebt ſei, jede Gele⸗ 
genheit zu benutzen, die ſich darbiete, um die Geſchicke der Nation 
zweckentſprechend zu fördern. 

[Zuſtände auf Sicilien.] Die „Times“ ſchreibt: 
„Die aus Palermo einlaufenden Handelsbriefe klagen über den voll⸗ 
ſtändigen Mangel an Maaßregeln zur Unterdrückung von Verbre⸗ 
chen in Sicilien und über die daraus folgende Unſicherheit des Le⸗ 
bens und Eigenthums. In der Stadt Palermo kommen wöchent⸗ 
lich mindeſtens drei Mordthaten vor, ohne daß einer der Mörder 
beſtraft würde, und die letzte Poſt zwiſchen Girgentt und Palermo 
ward angehalten und aller Güter, die fie mit ſich führte, beraubt. 
Die Paſſagiere wurden geplündert, der Poſtillion verwundet und 
der Kondukteur getödtet. — Die letzten Pariſer Nachrichten aus 
Sieilien beſtätigen, daß dort eine große Aufregung herrſcht, weil 
in Syrakus neue ec enen gelandet f 

man eine royaliſtiſche Verſchwoͤrung entdeckt haben. Von Genua 
wurden Truppenverſtärkungen nach Sieilien geſandt. — Der auf 
Sicilien am 18. Februar in Vizzint, Bezirke Caltagirone, verhaf⸗ 
tete bourboniſtiſche Emiſſär war ein roͤmiſcher Kaufmann, Namens 
Di Cavi, bei dem man 175,000 St. Kapſeln, kompromittirende 
Briefe und einen von der päpstlichen Regierung ausgeſtellten, von 
der neapolitaniſchen Geſandtſchaft in Rom vidimirken Paß fand. 
Auch wurden in einem Magazine fünf von Cavi dort deponirte 
Kiſten mit 850,000 Kapfeln ſequeſtrirt. 

Turin, 8. Febr. [Rundſchreibenz aus der Kammer.] 
Der „Italie“ zufolge hat der Miniſter des Innern an die Präſi⸗ 
denten ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er ſie auffordert, 
ihren rechtmäßigen Einfluß nach Kräften aufzubieten, um Kund⸗ 
gebungen, wie denen in Florenz ſtattgehabten, vorzubeugen. — In 
der heutigen Sitzung des Abgeordnekenhauſes verlangte Gallenga 
Erklärungen über die in Livorno ſtattgehabte Ermordung eines eng⸗ 
liſchen Reiſenden. Ricaſoli antwortete, die beklagenswerthe That 
jet wirklich verübt worden. Aus der amtlichen Unterſuchung ergebe 
ſich, daß alle Behörden ihre Pflicht gethan hätten. Die Regierung 
gedenke für den Hafen von Livorno dieſelben Verfügungen zu er⸗ 
laſſen, wie für den von Genua. 


Spanien. 

Madrid, 7. Febr. [Martinez de la Rola], zuletzt Prä⸗ 
ſident des im September 1860 neu organifirten Staatsraths, iſt 
(wie telegr. bereits gemeldet) geſtorben. Er war geboren zu Gra⸗ 
nada am 10. März 1789, wirkte im Unabbängigfeitöftiege als 
Journaliſt, ging 1811 nach England und gab dort ſein Epos: „Za⸗ 
ragoza“, heraus, kehrte mit den ſiegreichen Kortes nach Madrid 
zurück und zeichnete ſich dort als Deputirter jo aus, daß 1814 die 
Reſtauration ihm die Wahl ſtellte, deportirt zu werden oder zu be⸗ 
reuen; er brachte ſechs Jahre in den Preſidios an der afrikanischen 
Küſte zu, bis die Revolution von 1820 ihn wieder befreite. 1821 
trat er ins Miniſterium, und nun begann jeine Rolle als politischer 
und diplomatiſcher Vermittler, die ſein Leben zu einem ſteten Wechſel 
zwiſchen Miniſter⸗Portefeuilles, Geſandtſchaſtspoſten in Paris und 
Flüchtlingsleben machte. Martinez de la Roſa hat ſich auch in faſt 
allen Gaktungen der Dichtkunſt verſucht; der Hauptreiz derſelben 
aber liegt mehr in der Form, als im Inhalte; in der Proſa iſt 


er manierirt. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 7. Febr. [Die Erklärung Biakobrze⸗ 
ski's; ſtrenge Maaßregeln; Graf Mpeielski.] Der 
„Schl. Zig.“ wird von hier geſchrieben: Sie haben keinen Begriff 
von der Senſation, welche die Biakobrzeski'ſchen Gegenſtände in 
allen Schichten der hieſigen Bevölkerung hervorgerufen haben. Die⸗ 
ſelbe grenzt ſo zu ſagen an Beſtürzung, denn man lebte der feſten 
Ueberzeugung, der greiſe Prälat werde lieber als Märtyrer der 
nationalen Erhebung fallen, als ſich zur Milderung der ihm ange⸗ 
drohten Strafe eines Mittels bedienen, das ihn in den Augen Allet 
ſo tief ſinken läßt. Man fühlt nur zu deutlich den Nachtheil, den 
eine ſolche Auslegung der amtlichen Wirkſamkeit jenes Oberhirten 
der politiſchen Bewegung in den polniſchen Provinzen bringen 
muß, und da man ſich ſehr wohl bewußt iſt, die niedern Stände 
des Volkes nur durch religiöſe Aufregung beeinfluſſen zu können, 
ſo ſucht man die Wirkung jener Geſtandniſſe durch die Behauptung 
zu ſchwächen, jene Schrift müßte entweder dem Prälaten durch 
unwürdige Mittel abgedrungen, oder gefälſcht ſein. Zur Unter⸗ 
ſtützung dieſer Behauptung führt man beſonders an, daß der Regens 
Ludwig Czajewicz ſich geweigert habe, Kopien der bewußten Schrift 


nd. Auch ſoll 


— 


ohne höhere geiftliche Autoriſation zu vidimiren. Einige Stellen 
derſelben, die zwiſchen den Zeilen zu leſen geſtatten, ſprechen jedoch 
zu ſehr für deren Authentizität, als daß darüber der geringſte Zweifel 
obwalten könnte. — Gegen das Abfingen patriokiſcher Hymnen 
find in der letzten Sitzung des Adminiſtrationsraths ſehr ſtrenge 
Maaßregeln beſchloſſen worden. Alle Beamte nämlich, die ſich 
am Geſange jener Lieder betheiligen, erhalten ſofort ihre Ent⸗ 
laſſung. Die im Dienſte des Staats ſtehenden Ehemänner oder 
Väter derjenigen Frauen oder Töchter, die ſich Obiges zu Schulden 
kommen laffen, werden mit gleicher Strafe belegt und Privalperſo⸗ 
nen im Betretungsfalle in die Reihen der Armee nach Orenburg 
verwieſen. Zur Aufrechthaltung jener Beſtimmungen werden in 
alle Kirchen Konſtabler vertheilt werden, die den Gottesdienſt zu 
überwachen haben. Es wäre zu wünſchen, daß die Regierung zur 
Verminderung jedes Odiums dieſe geſchärften Maaßregeln zur 
offentlichen Kenntniß bringe, denn obgleich die Artikel des Belage⸗ 
rungszuſtandes ein ſolches Verbot ohne Feſtſtellung des Strafmaaßes 
enthalten, ſo wäre doch eine wiederholte Einſchärfung durch die 
offentlichen Blätter ſehr in der Ordnung. Zwar haben die Direk⸗ 
toren der verichiedenen Verwaltungszweige ihre Unterbeamten davon 
in Kenntniß geſetzt, an die übrige Bevölkerung der Hauptſtadt iſt 
indeß bis jetzt keine Warnung ergangen. — Der „Warſchauer Ztg.“ 
zufolge ift der Graf Stanisl. Mycielski hier eingetroffen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 8. Febr. [Aus dem Reichsrath.] Bei 
der heutigen dritten und letzten Berathung des Reichsraths wurden 
die Regierungsvorſchläge wegen Veränderung des 5. 37 der ge⸗ 
meinſchaftlichen Verfaſſung (Reduktion der beſchlußfähigen Zahl 
von 41 auf 31) angenommen. Für diefelben ſtimmten 45, gegen 
dieſelben 3 Mitglieder, 6 enthielten ſich der Abfiimmung und 5 
waren abweſend. 

T ür kei. 


— Nachrichten aus Beyrut] vom 30. Jauuar zufolge 
iſt ein Muſelmann von den Banden, welche (wie telegraphiſch ge⸗ 
meldet) die Straße nach Damaskus unſicher machen, zum Tode 
verurtheilt worden; eben ſo iſt ein Chriſt auf Befehl eines Paſcha's 
hingerichtet worden. 

Amerika. 
Newyork, 15. Jan. [Die Armeehoſpitäler] haben 
vom Anfange des Krieges an viele Anklagen in der Preſſe erfahren. 
8 trat daher eine Kommiſſion von Aerzten zuſammen, um dieſe 
Angelegenheit einer eingehenden Unterſuchung zu unterwerfen. Gegen⸗ 
wärtig liegt ein gedruckter Bericht der Thätigkeit dieſes Vereins vor, 
der eine ſchwere Anklage gegen die Regierung erhebt. Es ergiebt 
ſich daraus, daß der Medical Board des Gouvernements, deſſen 
Perſonal und Fahigkeiten wohl für eine Armee von 21,000 Mann, 
wie wir früher hatten, genügend fein mochte, feiner Aufgabe bei 
einem Heer von mehr als einer halben Million durchaus nicht ge⸗ 
wachſen iſt; daß alle Geſundheitsmaaßregeln und Hoſpitalanlagen, 
die er aufgeſtellt hat, ſich aufs Kläglichſte zu den riefigen Bedürf⸗ 
niſſen verhalten; daß die beſtehenden Hoſpitäler in einer höchſt be» 
klagenswerthen Verfaſſung, wahre Peſthöhlen und nicht zur Auf⸗ 
nahme der Verwundeten einer einzigen Schlacht hinreichend find; 
daß die vorhandenen Hoſpitalvorrathe bei Bulls Bluff gänzlich auf⸗ 
gebraucht wurden, kurz, daß dringende Gefahr großer auflecknder 
Krankheiten in der Potomacarmee vorhanden it, während bei ans 
deren Heerestheilen die Anſtalten kaum beſſer genannt werden könn⸗ 
ten. Die „Newyork Tribune“ giebt zu dieſem Bericht folgende 
Erläuterung: „Von den inſpizirten Regimentern waren 37 aus 
Neu⸗England, 101 aus den Mittelſtaaten, 62 aus den weſtlichen 
Staaten. Von 76%, Prozent war die Mehrzahl der Leute in 
Amerika geboren, von 6 ½ war die Mehrzahl Deutſche, von 5 ½ 
war die Mehrzahl Irländer und in 5½ find die Zahl der Einge⸗ 
ornen und Fremden gleich.“ Die Kommiſſion kommt zu dem 
Schluß, daß es der Wahrheit am nächſten ſein wird, zu ſagen, daß 
zwei Drittel unſerer Freiwilligen geborene Amerikaner und neun 
Zehntel Bürger find, die nach den Geſetzen der Union und in der 
engliſchen Sprache erzogen ſind. Der Bericht fördert die traurige 
brheit zu Tage, daß bei 58 Prozent der Regimenter gar keine 
und nur bei 9 Prozent eine gründliche ärzliche Unterſuchung ſtatt⸗ 
nnen hat. Nicht weniger als 1600 Mann ſind bloß aus der 
otomacarmee wegen Dienſtuntüchtigkeit entlaſſen worden.“ Der 
Newporker „Demokrat“ fügt die Bemerkung hinzu: „Das ift ſehr 
unrecht. Man könnte doch gewiß an den Potomae recht füglich 
Ktüppel, Lahme, Blinde, Taube und Invaliden aller Art ſchicken, 
wenn der Soldat weiter nichts zu thun hat, als ftill zu liegen. Wir 
gönnen der „Tribune“ recht gern den Triumph, daß der größte 
heil der Jammerarmee am Potomac aus Pankee's beſteht. Wir 
wiſſen aber auch, daß der Yankee, wenn es ihm endlich einleuchtet, 
daß nur ein ſtarkes deutſches Armeekorps unter einem tüchtigen 
eutſchen General die Union retten und die Rebellen niederwerfen 
könne, lieber die Union zum Teufel fahren laſſen würde, ehe er den 
Deutſchen die Ehre des Krieges zukommen ließe.“ ’ 

— [Die mexikaniſche Expedition.] Laut Berich⸗ 
ten des Reuter'ſchen Bureau's aus Vera Cruz vom 10. Januar 
dettug die Stärke der ſich dafelbft ausſchiffenden franzöſiſchen Trup⸗ 
den 1300 Mann Infanterie, 500 Zuaven, 500 Marine⸗Füſiliere 
und 200 Marine⸗Artilleriſten. Der größte Theil dieſer Mann⸗ 
ſchaften war bereits gelandet. Der Preis der Lebensmittel war 
ehr hoch. Die Spanier hatten mehrere Rekognoszirungen in der 
Nähe der Stadt vorgenommen. Einem Berichte zufolge waren 
de auf Guerilla⸗Schaten geſtoßen, die bei ihrem Herannahen flohen. 

nem anderen Berichte zufolge war aus einem Hinterhalte auf 

ie Spanier gefeuert und dieſelben waren zurückgeſchlagen worden. 
Das ganze für Mexiko beſtimmte franzöſiſche Expeditionskorps 
befindet ſich jetzt in See. „Das Linienſchiff „Fontenoy“ und das 
Dampf⸗Transportſchiff „Finiſterre“ hatten am 4. Oran mit Trup⸗ 
pen am Bord verlaſſen, und die letzten für Mexiko beſtimmten 
Transportſchiffe waren am 5. von Toulon abgegangen. 


Newyork 18. Januar. [Kundgebung der Deutſchen 
für General Sigel] Die Deutfchen Newyorks und der Nach⸗ 
barftädte hielten Donnerſtag Abend im Cooper Inſtitut eine Maſ⸗ 
„averjammleung, une deu Generel Franz Sigel für erlittene Krän⸗ 
kung ihre Sympathie auszudrücken und die Regierung zur Aner⸗ 
eunung der Verdienſte dieſes braven Mannes zu veranlaſſen. Etwa 

Perſonen aller Klaſſen hatten ſich eingefunden und diejenigen, 
welche der große Saal des Cooper Inftituts nicht faßte, hatten ſich 
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vor dem Gebäude zu einem Meeting organiſirt. Nachdem der Vor⸗ 
figende Hr. Witthaus in einer kräftigen Rede die Verdienſte Sigels 
hervorgehoben hatte, ſprach Hr. H. Weſendonck und ſchloß mit fol⸗ 
genden Worten: „Laſſen wir unſere amerikaniſchen Mitbürger wiſ⸗ 
ſen, daß wir unſere Rechte zu würdigen verſtehen, laßt uns den 
Fehdehandſchuh, den man uns hingeworfen hat, aufnehmen!“ Hier⸗ 
auf wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

In Anbetracht, daß General Franz Sigel des Kommando's eines großen 
Theils der Armee von Miſſouri enthoben und daß derſelbe durch ſyſtematiſche 
Zurückſetzung genöthigt worden, ſeine Entlaſſung einzureichen, ſowie daß es die 

flicht aller derer iſt, welche mit den ausgezeichneten Fähigkeiten des Generals 

ranz Sigel als Offizier und mit ſeinem reinen Charakter als Menſch wohl be⸗ 
kannt find, zu verſuchen, die Dienſte deſſelben dem Lande in dieſer jeiner Prü⸗ 
fungsſtunde zu erhalten; aus dieſen Gründen beſchloſſen die Bürger Newyorks, 
in Maſſe verſammelt, zu erklären, daß ihnen unter der großen Anzahl von Pa⸗ 
trioten, die ihr Leben und Vermögen der an der Union opfern, Nie- 
mand bekannt iſt, deſſen Motive reiner und deſſen Fähigkeiten als Befehlshaber 

rößer find, als die des Generals Franz Sigel; daß er ſich unter den erſten de⸗ 
u die für die Unterdrückung der infamen Rebellion, die das Land zerfleiſcht, 
ſich erhoben; daß ohne die Anſtrengungen von Franz Sigel und feiner Genoſ⸗ 
ſen der Staat Miſſourt ſich zur Zeit nicht mehr in der Union befinden würde, 
und daß kein Befehlshaber ſich um die Erhaltung dieſes koſtbaren Sternes un⸗ 
ſerer Flagge mehr verdient gemacht hat, als General Franz Sigel; daß derſelbe 
militäriſche Fähigkeiten erſten Ranges bewieſen und daß die Schlachtfelder von 
Miſſourt ein unvergeßliches Zeugniß feiner Tapferkeit und feiner Feldherrnkunſt 
ablegen; daß ſein Charakter ſelbſt nicht durch den leiſeſten Vorwurf angegriffen 
und daß ſein Patriotismus rein und über allen Zweifel erhaben iſt; daß er von 
allen Truppen unter ſeinem Kommando aufs Höchſte verehrt wird und daß er 
das unbegrenzte Zutrauen eines großen Theils der Armee beſitzt; daß das Land 
die Dienfte eines Kommandeurs, der in der Beſiegung des Feindes wie in der 
Erhaltung der Truppen unter ſeinem Kommando gleich groß iſt, nicht entbeh⸗ 
ren kann; daß wir nicht den entfernteſten Zweifel haben, daß die Reſignation 
deſſelben durch die Geſetze der Ehre und durch ſein Rechtsgefühl geboten war 
und daß dieſelbe mit ſeinen Pflichten als Soldat vollkommen in Einklang ſteht; 
daß wir mit Entrüſtung wahrnehmen, daß niedriger Neid und engherziger Na⸗ 
tivismus ſelbſt in dieſer Zeit wahres Berdienft zu verdrängen ſuchen, und daß 
Kaſtengeiſt und Charlatanerie ſich da breit machen, wo nur erprobte militäri⸗ 
ſche Tüchtigkeit und gerader ehrenhafter Charakter Anerkennung finden ſollten; 
und daß wir endlich dringend wünſchen, daß dem General Sigel ein ſolcher 
Wirkungskreis angewieſen werde, in welchem ſeine ausgezeichneten bewährken 
Fähigkeiten als Befehlshaber großer Truppentheile zum Seite der Union am 
beiten benutzt werden können. Beſchloſſen, daß der Vorſitzende ein Komité von 
drei ernenne, welches dieſe Beſchlüſſe ſeiner Exzellenz, dem Präſidenten der 
Vereinigten Staaten, übergeben ſoll und daß Abſchriften derſelben dem Kom⸗ 
mandeur der Vereinigten Staaten⸗Armee von Miſſouri, dem Kriegsſekretär und 
den Mitgliedern des Militär⸗Komité's des Kongreſſes der Vereinigten Staaten 
mitgethelit werden ſollen. 


Newyork, 25. Ian. Neueſtes.] Das Reuter'ſche Bureau 
bringt noch folgende Nachrichten: Man glaubt, daß die von dem 
General Burnſide befehligte, aus 80 Schiffen und 25,000 Mann 
beſtehende Expedition an einer Stelle die Schienen der Eiſenbahn 
aufreißen wird, welche Nordkarolina mit Virginien verbindet. 
Eine andere Expedition wird bald in dieſelbe Gegend entſandt wer⸗ 
den. — Der Regen und die ſchlechten Wege verhindern ein Vor⸗ 
rücken des am Potomac ſtehenden Heeres. — Sacramento iſt wie⸗ 
derum von Ueberſchwemmungen heimgeſucht worden. 


Buenos⸗Ayres, 13. Dezbr. [Ueberſicht der letzten 
kriegeriſchen Ereigniſſe.] Die „Kaſſ. Ztg.“ theilt folgende 
Nachrichten über die letzten Ereigniſſe aus einem Privatbriefe mit: 
Am 17. und 18. September d. J. ſtießen die beiden Heere bei Pa⸗ 
hon zuſammen, Buenos⸗Ayres diesmal angreifend unter feinen 
Anführern, nämlich Gouverneur Mitre mit der Infanterie und 
Artillerie das Zentrum, die Generale Hornos und Flores mit der 
Kavallerie die beiden Flügel bildend. Man muß ſich hierbei übri⸗ 
gens kein europäiſches Militär vorſtellen; von der ſogenannten 
Taktik haben die Generale noch wenig Idee, können ſehr oft noch 
nicht einmal eine Parade von wenigen 1000 Mann kommandiren 
und ein Generalſtab u. ſ. w. exiſtirt nicht. Urquiza, in einer ver⸗ 
ſchanzten Stellung ſtehend, ließ 24 ſeiner Kanonen ſpielen und ſo⸗ 
dann ſeine Kavallerie auf die beiden feindlichen Flügel los, ſo daß 
Flores wie Hornos weichen mußten. Urquiza hatte bereis geſiegt 
und fingen ſeine Reiter im Rücken des Heeres von Buenod-Ayres 
ſchon an, deſſen zurückgelaſſene 2 5 7 zu rauben, als Mitre mit 
Infanterie und Artillerie, die der feindlichen bedeutend überlegen 
war, angriff und die Pofition Urquiza's erſtürmte. Dieſe glorreiche 
Waffenthat hat Buenos-Ayres der Legion Agricola von Bahia 
blanca zu verdanken, einem Korps von ungefähr 100 italieniſchen, 
deutſchen und franzöſiſchen angeworbenen Bummlern, Leute, die 
meiſtentheils drüben als Soldaten gedient und hier zum Arbeiten 
keine Luft haben. Solche Abenteurer ſpielen hier gerade wie in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika den feigen Einheimiſchen 
gegenüber, die ſich keiner Disziplin unterwerfen wollen, die großen 
Helden und verrichten, was nicht ſchwer fällt, Wunder der Tapfer⸗ 
keit. Als dieſe Leute bei Pahon, nach Art der Franzoſen bei Se⸗ 
baſtopol, auf dem Bauche vortutſchend, gegriffen und in dieſer 
Stellung der Artillerie und Infanterie Urquiza's zu Geſichte ka⸗ 
men, ergriff die letztere bei dieſem für fie fo außergewoͤhnlichen 
Schauſpiele ein paniſcher Schrecken. Nur die erſte Kanonenſalve 
konnten ſie ganz abfeuern, bei der zweiten ſchoß kaum noch die 
Hille denn da war Alles ſchon in wilder Flucht, Urquiza voran. 

itre mußte nach San Nikolas zurück, um ſein Heer, beſonders 
aber die Kavallerie wieder zu ſammeln, denn ohne letztere iſt es nach 
hieſiger Kriegführung unmoglich, vorzudringen. Nach drei Wochen 
zog er in Roſario ein, das der Feind nur in den erſten Tagen 
nach der Schlacht beſetzt gehalten. Von dort aus ſchickte er zwei 
Kolonnen, jede von circa 3 ann, die eine unter Ge⸗ 
neral Pannero, um Cordova, die andere unter Flores, um Sanla 
BE al er weiter. Die erfte Kolonne rückte ruhig weiter 
ohne Widerſtand zu finden und muß jetzt in Cordova angekommen 
ſein. Flores dagegen ſtieß bei Cannada de Gomez auf die von der 


verſprengten feindlichen Armee übrig gebliebene Hauptſtärke von 


1800 Mann unter Viraſoro und Laprida. Er benutzte die günftige 
Gelegenheit, wahrſcheinlich durch Verrath dr vorher unterrichtet, 
dieſe Abtheilung im Dunkel der Nacht in ihrem Lager zu über» 
raſchen und machte nach einer Niedermetzelung von 500 Mann noch 
160 Gefangene, der Reſt entkam. Seit dem 3. Dezember iſt er in 
St. Fé. Der dortige Gouverneur Pascual Roſas entfloh. Ins 
zwiſchen hatten ſich die Provinzen Cordova, Tucuman, Salta, 
St. Fé, Santiago und Corrientes, nachdem in den reſp. Haupt⸗ 
ſtädten Revolutionen ohne Blutvergießen ausgebrochen und man 
die Regierungen weggejagt hatte, für die Sache von Buenos Ayres 
erklärt. Derqui, der Präſident der Konföderation, während Urquiza 
eigentlich der Chef derſelben war, wurde aber über des Letzteren 
Handlungsweise empört, und zog ih nach Montevideo zurück, nach⸗ 
dem er ſeine Stelle an Podernera abgegeben hatte. Seitdem wurde 
Urquiza von Pordernera zum Präſidenten berufen, trotz des Ver⸗ 


dachts der Verrätherei, den ſeine Partei ſchon bei Pahon auf ihn 
geworfen. Obgleich er nämlich einſehen mußte, daß Alles verloren 
ſei, wußte er im Geheimen doch die einzelnen Chefs, wie Viraſoro, 
Laprida, Saa ıc, immer noch mit großen Versprechungen gegen 
Buenod-Ayred aufzuhetzen und tropdem hat er ſich jetzt an der 
Spitze von Entre⸗Rios offen für Buenos⸗Ayres erklärt und den 
Befehl erlaſſen, die Flotte zu desarmiren und die Schiffe an Bue⸗ 
nos⸗Ayres auszuliefern. Der Kommandant, Cordero, widerjept 
ſich aber und will nun auf eigene Fauſt den Kampf mit der Flotte 
von Buenos⸗Ayres wagen. Dies iſt nun das neueſte Ereigniß, 
deſſen Ausgang man mit Spannung enigegenficht, obwohl die 
Meiſten nicht daran zweifeln, daß Buenos Ayres auch hier 
bald den Sieg davon tragen wird. Ich glaube, daß Urquiza's 
Macht, trotzdem er ſich nun Buenos-Ayres ganz in die Arme ge— 
worfen hat, zu Ende iſt. Zwiſchen ihm und Mitre muß ein gehei⸗ 
mes Bündniß exiſtiren. Mitre war vor acht Tazen hier und ſprach 
für die Erhaltung Urquiza's als Gouverneur von Entre-Rios, traf 
aber bei den Kammern auf heftigen Widerſland, da fie ſeine Ent⸗ 
fernung aus den La Plata⸗Staaten wollen. Urquiza hat ſich durch 
ſein zweideutiges Benehmen in dieſem Kriege ſo geſchadet, daß man 
zu ſeinem neuen Spiel kein Zutrauen hat, und jetzt, wo ſeine Macht 
gebrochen, ihn gern aus dem Wege haben möchte, Seine Verräthe⸗ 
reien und ſeine Schwäche haben ihm auch die Sympathie faſt aller 
Fremden geraubt, die früher große Hoffnungen auf ihn ſetzten. Dem 
Fremden iſt es nämlich einerlei, welche Regierung am Ruder iſt, 
wenn nur Frieden erhalten bleibt. Ein politiſch leidenſchaftliches 
Volk, wie das hieſige, kann nur durch eine ſtarke Hand in Ruhe ge⸗ 
halten werden, und glaubte Jeder in Urquiza, in dem Sieger von 
Monte Caſeros und Cepeda den wahren Mann gefunden zu haben. 
Es iſt dies ein Beweis, wie der Erfolg der Schlachten in dieſen 
Ländern immer nur von Zufälligkeiten und Verrath abhängt. Bis 
es definitiv zum Frieden kommen wird, können wohl noch einige 
Wochen verſtreichen; diesmal wird derſelbe aber wohl länger dauern, 
als das letzte Mal, denn die eine, die ſogenannte föderale Partei, iſt 
jetzt faſt ganz vernichtet und müßten ſich dann aus der liberalen 
Partei erſt wieder einzelne feindliche Elemente herausbilden. Ob 
die Regierung übrigens föderal oder liberal heißt, ob die Föderalen 
ſich Vertheidiger des Geſetzes, die Liberalen ſich Vertheidiger der 
Freiheit nennen, iſt völlig gleichgültig, fie find Alle eine große Gau⸗ 
nerbande und iſt die jetzige Staatsumwalzung nur eine Veranderung 
der Kouliſſen. Berichte aus Buenos⸗Ayres vom 30. Dezbr. (welche 
wir bereits mitgetheilt haben) enthalten das Nähere über das 
Schickſal des Urquizaſchen Geſchwaders. 


Auſtralien. 

Melbourne — [Deutſche Arbeiter.] Aus Queens⸗ 
land werden der in Melbourne erſcheinenden „Germania“ eine 
Reihe von Ermordungen gemeldet, die im Oktober 1861 durch die 
Eingebornen auf europaiſchen Anfiedeluugen verübt wurden. Ferner 
erzählt das Blatt: „Das Schiff „Grasbrook“ von Hamburg mit 
den von der Baumwollenkompagnie gemietheten deutſchen Arbeitern 
iſt glücklich in Brisbane angekommen. Die Arbeiter wurden dort 
auf dem Kutter „Cleveland? eingeſchifft, um nach der Baumwollen⸗ 
pflanzung am Cubultureriver befördert zu werden. Beim Erreichen 
der Mündung jenes Fluſſes hinderten Ebbe und der Wind das Ein⸗ 
laufen des Schiffes und deshalb die Landung der Paſſagiere. 
Kaum war dieſes bemerkt worden, als ſich einige hundert Einge⸗ 
borne am Strande ſammelten, und, wie geſagt wird, feindſelige 
Abſichten gegen das Landen der Paſſagiere an den Tag legten. Die 
Erſteren blokirten die Mündung des Fluſſes während der Dauer 
von 2 Tagen, worauf ſie abzogen, weil ihnen wahrſcheinlich die 
Zeit des Wartens überdrüſſig wurde. Eine Bemerkung, welche 
dieſer Nachricht beigefügt iſt, laßt vermuthen, daß dieſe Demon⸗ 
ſtration der Eingeborenen von den dortigen Offizianten der Pflan⸗ 
zung angezettelt wurde, um die neuen Ankommlinge in Furcht zu 
ſetzen und ſie von dem Fortlaufen von der Pflanzung zurückzuhal⸗ 
ten, indem das Erſcheinen einer Abtheilung der berittenen Polizei 
die Eingeborenen ſogleich verjagt haben würde: „Die Deutſchen 
ſcheinen durchaus einen ſolchen Empfang bei ihrer Ankunft im Lande 
der Verheißung nicht erwartet zu haben, und werden um ſo wil⸗ 
liger bei ihrer Arbeit bleiben, wenn ſie erkennen, daß ſie ſolche 
kriegeriſche Nachbarn haben.“ 


Vom Landtage. 


aus der Abgeordneten. 

Berlin, 10. Febr. [8. Sitzung.] Von dem Präfidenten Grabow um 

1 Uhr 15 Min. eröffnet. — Am Miniftertiſche: Graf Schwerin, Frhr. v. Pa- 
tow und v. Bethmann Hollweg. — In der Budgetkommiſſion iſt an Stelle des 
Abg. Oſterrath der Abg Behrend zum Stellvertreter des Vorſitzenden ernannt 
worden. — Nach geſchäftlichen Mittheilungen, worunter die Ablehnung des Abg. 
v. Bentkowski, Mitglied der Kommiſſion, welche die Roepell'ſchen Anträge 
zu berathen hat, zu ſein, werden die Aßmannſchen Anträge wegen Einführung 
der obligatoriſchen Zivilehe und der Aufhebung der Ehehinderniſſe einer beſon⸗ 
dern Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. — Die Abgg. Relchenhelm 
und Genoſſen haben einen Antrag wegen Reviſion des Eiſenbahngeſe⸗ 
Bes von 1838 eingebracht. Der Antrag geht an die Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe. — Abg. v. Forkenbeck beantragt die Reviſion der Ge⸗ 
ſchäftsordnung in mehreren Paragraphen. Der Antrag geht an die um 7 
Mitglieder zu verftärkende Geſchäftsordnungskommiſſion. — Auf Antrag des 
Abg. Stavenhagen geht das Geſetz, den Zuſchlag von 25 Proz. betreffend, 
ebenfalls an die Militärkommiſſion. — Die Vorberathung des Entwurfs einer 
Städteordnung und einer Landgemeindeordnung für die Rheinprovinz wird nach 
einer Diskuſſion, an welcher ſich die ae Hinrichs, Contzen, Delius, Rönne 
(Solingen), Graf Schwerin, v. Bockum⸗Dolffs, Strohn und Waldeck, welcher 
das Einbringen eines Geſetzentwurfes, betreffend die Retablirung der Gemeinde⸗ 
ordnung von 1850, in Ausſicht ftellt, betheiligen, an die um 7 Mitglieder zu 
verſtärkende Gemeindekommiſſion gewieſen. — Das Haus geht zum zweiten 
Gegenſtand der Tagesordnung über: Erſter Bericht der Kommiffion 
für Petitionen. Die Petitionen werden ohne Diskuſſion faſt alle nach dem 
Vorſchlage der Kommiſſion durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Die 
Petition eines Poſtexpediteurs Ebel in Küſtrin, feine Wlederanſtellung betref- 
fend, giebt dem Abg. Koſch Anlaß, ib gegen den einfachen Uebergang zur Ta⸗ 
esordnung auszusprechen. Als Poſtexpedlent zu Sonnenburg hatte Bitiſteller 
350 Thlr. Amiskaution geleiftet, und nachdem er in die Stellung eines Poſtex⸗ 
editeurs getreten, ſollten ihm, da nur noch 150 Thlr. Kaution erforderlich blie⸗ 
en, 100 Thlr. zurückgezahlt werden, über deren Empfang er bereits der Ober- 
Poſtdirektion Rn Frankfurt a. O. am 16. Juni 1857 unter Beilegung des Kau⸗ 
klonsſcheines Quittung eingereicht hatte, jo daß er täglich die wirkliche Rückzah⸗ 
lung dieſer 100 Thlr. erwarten konnte. Da er aber in dieſen Tagen feine Hoch 
zeit ausrichtete und deshalb, ſo wie wegen Auseinanderſetzung mil feinen Kindern 
erfter Ehe, Geld bedurfte, ſo entnahm er in dieſer feiner Bedrängniß 30 Tylr. 
vorſchußweiſe aus der von ihm verwalteten Poſtkaſſe, obne auch nur im, Ent» 
fernteften, wie er verſichert. daran zu denken, daß dieſe Handlungsweise 
eine unerlaubte oder gar ſtrafbare ſei. Eine am 17. Juni 1857 erfolgte Revi⸗ 
fion der Kaffe, wobei Petent fein Verfahren einräumte, führte am 11, Juli 1857 
ſeine Na d Entlaſſung aus dem Poſtdienſte und eine Kriminalunterſuchung 
gegen ihn herbei, in der er nach Ausweis der mitüberreichten beiden Erkeuntniſſe 


des Kreisgerichts zu Zielenzig und des Appellatſonsgerichts zu Frankfurt a. O. 
zwar der Unterſchlagung von Kaſſengeldern nicht ſchuldig, jedoch, wie in den 


4 


Depoſitums in Folge der Verminderung deſſelben durch die daraus nach dem 


Gründen der Entſcheidung ausgeführt wird, ſeine Handlung als dienſtliche 


Pflichtwidrigkeit erklärt wurde. Der Uebergang 
büreaukratiſcher Rigorismus; im Dienſte habe ſich Petent allerdings ein Ver⸗ 
gehen zu ſchulden kommen laſſen, aver feine Entlafjung aus dem Dienſte bei jo 


pe Tagesordnung iſt ein 


guter Führung als Soldat und Beamter ſei hart, und wenn ihm auch keine Kaſſe 


mehr anzuvertrauen ſein dürfte, ſo iſt doch die Inkonſequenz der Poſtbehörde, 
welche ihm eine Kondukteur-, Briefträger oder Bureaudienerftelle anbot, Stel ⸗ 
len, welche der Mann nicht annehmen konnte, hervorzuheben. Humanitätsrück⸗ 
ſichten ſprechen für die Wiederanſtellung dieſes Mannes. Das Haus möge daher 
der Regierung die Petition zur Berückſichtigung überweiſen. — (Der Handels- 
miniſter iſt eingetreten.) — Der Finanzminiſter v. Patow: Anſcheinend mag 
eine Härte hier obwalten, aber die Regierung kann hier nicht anders handeln. 
Das Anerbieten einer Kondukteurſtelle war ein Beweis des Wohlwollens. — 
Der Handelsminiſter v. d. Heydt: Solche Beamte, die ſich des Vertrauens 
unwürdig erwieſen haben, komme ich häufig in die Lage, wieder in den Dienſt 
bringen zu wollen, aber das Intereſſe des Publikums ſteht mir ſtets höher, als 
das Intereſſe eines Mannes, der ſelbſt an ſeinem Unglück Schuld iſt. — Abg. 
Fliegel lobt die Strenge, die hier geherrſcht hat, gerade bei der Poſt ſei dies 
nötbig. — Das Haus beſchloß den Uebergang zur Tagesordnung. — Der pen- 
ſionirte Polizeiwachtmeiſter und Eigenthümer Hoppe zu Berlin hat am 12. 
Mai 1861 an das Haus der Abgeordneten eine Petition folgenden Inhalts ge- 
richtet: Er habe im Jahre 1859 mit den Schutzmännern Lück und Preuß als 
Kuratorium der Sterbekaſſe der Berliner Schutzmannſchaft eine auf dieſelbe 
bezügliche Beſchwerde an den Miniſter des Junern eingereicht, aber keinen Be- 
ſcheid darauf erhalten. Er frage nun lediglich an, ob der Miniſter verpflichtet 
ſei oder nicht, auf Beſchwerden Antworten oder Reſolutionen zu ertheilen. Er 
fügt hinzu, daß er auch bis heute noch keine Antwort auf ſeine Beſchwerde an 
den Miniſter des Innern erhalten habe, ſo wie, daß das Kuratorium über den 
Verbleib der Beſtandsgelder der für aufgelöſt erklärten Sterbekaſſe auch bis jetzt 
ohne Kenntniß ſei. — Die Kommiſſion beantragt zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen. — Gegen dieſen Antrag erhebt ſich aus formalen Gründen der Abg. 
Duncker; er wünſcht hauptſächlich eine Aufklärung Seitens des Miniſters des 
Innern. — Letzterer erklärt: Hr. Duncker hätte beſſer gethan, mit ihm Rüd- 
ſprache zu nehmen. Auch die Schutzmannsſterbekaſſe iſt einer genauen Reviſion 
unterworfen worden und es ſind diejenigen Verfügungen von mir getroffen 
worden, die von meinem Standpunkte aus zu treffen waren. Die Petition wird 
durch — 1 zur Tagesordnung erledigt. — (Der Vizepräſident Behrend 
übernimmt den Vorſiß.) / 
Das Haus geht zu Wahlprüfungen über. Der Korreferent der 3. Abthei⸗ 
lung, Abg. v. Oldenhoven (das jüngſte Mitglied des Abgeordnetenhauſes), be 
richtet über die Wahlen der Abgg. Höller (Daun), André, Wachler, Pahl und 
Graſſe. Dieſe Wahlen werden ohne Diskuſſion für gültig erklärt. Bei der Wahl 
des Landraths v. Knebel⸗Doebberitz kommen große Unregelmäßigkeiten bei der 
Wahlmännerwahl zur Sprache. Die Abtheilung beantragt die Wahl für un. 
gültig zu erklären, event. zu beanſtanden. Abg. Wachsmuih (Referent der Ab- 
theilung) glaubt das Wahlreglement nicht io weit verletzt, daß die in Rede 
ſtehende Wahl für ungültig erklärt werden müſſe. Der Redner geht auf Ein ⸗ 
zelheiten ein, um den Antrag der Abtheilung zu entkräften, erzählt ausführlich, 
wie es bei den Wahlen zugeht und beantragt die Wahl für gültig zu erklären. 
An der Debatte betheiligen ſich die Abgg. v. Rönne (Glogau), v. Hennig (Straß ⸗ 
burg), v. Mallinckrodt; die Wahl des Hrn. v. Knebel Do“ bberſtz wird für un. 
gültig erklärt; dagegen ſtimmen die Polen, die katholiſche Fraktion des Zentrums, 
ein Theil der Fraktion Grabow und die Konſervativen. — Die 5. Abtheilung 
berichtet über die Wahl des Abg. Sirzybny (Oppeln), wobei ebenfalls Unregel⸗ 
mäßigkeiten vorgekommen find. Die Abtheilung beantragt die Ungültigkeits. 
erklärung der Wahl. Von 319 abgegebenen Stimmen ſoll Hr. Strzybny 162 
Stimmen erhalten haben; 3 Stimmen find abzusetzen. In Wirklichkeit find 
320 Stimmen abgegeben, Hr. Strzybny bat nur 161 Stimmen erhalten. Dieſe 
Differenz iſt einer Unaufmerkſamkeit des Wahlvorſtandes zuzuſchreiben; abfolut 
ungültig waren 3, bleiben 317. Hr. Strzybny hat erhalten 161, davon 3 ab, 
bleiben 158; die abſolute Majorität betrug aber 159, alſo 1 Stimme unter der 
Majorität. Ohne Diskuſſion wird die Wahl für ungültig erklärt. — Die Wahl 
des Prof. v. Sybell (Bonn) beantragt die Abtheilung, für gültig zu erklären. 
Dieſer Fall liegt noch günſtiger als der des Geh. Raths Duncker vor 2 Jahren; 
ge: Sybell hat durchaus nicht das Recht des preußiſchen Unterthanen verloren. 
as Haus erklärt dieſe Wabl für gültig. — Dieſelbe Abtheilung berichtet über 
die Wahlen der Herren v. Z ktowski und Dr v. Niegolewski. Die ein⸗ 
egangenen Proteite ſeien nicht von Erheblichkeit und würden auch keinen Ein» 
flah auf das Reſultat der Wahlen gehabt haben. Ein Proteſt gründet ſich auf 
den unerlaubten Einfluß der katholiſchen Geiſtlichkeit durch Reden auf die Wah⸗ 
len; die Abtheilung geht auf dieſen Proteſt nicht ein, da dieſe Beeinfluſſung 
keine nach dem Geſetze ſtrafbare ſei und böchſtens zu einem Disziplinarverfahren 
Anlaß geben könne. Gegen die Wahl des Hrn. v. Zoltowski iſt nichts einzuwenden 
und das Haus erklärt fie für gültig. — Was die Wahl des Hrn. v. Niegolewoki 
anbelangt, ſo hat derſelbe Anzeige davon von dem Wahlkommiſſar in deutſcher 
Sprache erhalten, dieſe Zuſchrift nicht angenommen, der Poſtbote hat das Dokument 
an die Thür geheftet, Herr v. Niegolewski erklärte ſich in der geſetzlichen Friſt 
nicht über die Annahme der Wahl; eine Neuwahl wurde angeordnet, ſie fand 
am 20. Januar ſtatt. Herr v. Niegolewski wurde wiedergewählt und erklärte 
fi) am 21. in einem in polniſcher Sprache geſchriebenem Briefe an den Wahl- 
kommiſſar, welcher dieſen Brief nicht annahm, fondern der Regierung über 
reichte, zur Annahme bereit. Herr v. Niegolewski hat erklärt, das erſte Schrei⸗ 
ben abgewieſen zu haben, weil es nur in deutſcher Sprache, ohne Beifügung der 
polniſchen Ueberſetzung abgefaßt und auch die Adreſſe deutſch geſchrieben gewe⸗ 
ſen ſei. Nun beſtimmt aver das Regulativ vom Jabre 1832 daß mit Ausnahme 
von den zwei Fällen, wo die überwiegende Bevölkerung im Orte aus Deutſchen 
beſtebt, oder wo ſich der Adreſſat in vorherigen Schreiben an die Behörde der 
deutſchen Sprache bedient hat, daß in Schreiben an ihn die polniſche Ueber- 
ſetzung beigefügt werde. Die Ausnahmefälle greiſen hier nicht Platz, denn aus 
den Akten geht auch nicht hervor, daß Herr v. Niegolewski jemals an die Be⸗ 
hörde, d. h. an den Wahlkommiſſar in deutſcher Sprache geſchrieben hätte. — 
Aus allen dieſen Gründen beantragt die Abtheilung, die Wahl für gültig zu 
erklären und das Haus tritt dieſem Antrage ohne Diskuſſion bei. — Der Prä- 
ſident hofft, daß heut der kurheſſiſche Bericht feſtgeſtellt wird und zum Druck 
gelangt, jo daß er morgen vertheilt werden kann; für dieſen Fall ſoll die nächſte 
Sitzung Freitag um 10 Uhr ſtattfinden und der kurheſſiſche Antrag auf die 
ee kommen. Die heutige Sitzung wird um 3 Uhr 30 Minuten 
eſchloſſen. i 
g — Fortſetzung des Vorberichts über den Staatshaushalts⸗ 
etat für das Jahr 1862. Kap. 8. Lotterie⸗Verwaltung. Einnahme 
1,333,700 Tylr. Ausgabe 24,700 Thlr. d. h. ein Minderüberſchuß von 6900 
Thlr. Kap. 9. Seehandlungs-Inftitut. 400,000 Thlr. Einnahme, d. h. 
100,000 Thlr. mehr als 1861. Die Verhältniſſe dieſes Jnſtituts haben es ger 
ſtattet, den an die Staatsbank abzuliefernden Gewinnantheil vom 1. Jan. 1862 
ab abermals um 100,000 Tylr., nämlich von 300 000 Thlr. auf 400,000 Thlr. 
zu erhöhen. Kap. 10. Preußiſche Bank 977,000 Thlr. Der Gewinnantheil 
des Staats hat betragen im Jahre 1858: 428,569 Thlr., 1859: 336,123 Thlr., 
18:0: 104,476 Thlr. zuſammen in 3 Jahren 869,168 Thlr., und im Durchſchnitt 
jährlich 289,723 Thlr. Im Etat für 1861 waren ausgeſetzt 1,146,000 Thlr. 
Der Etat für 1862 enthält demnach weniger 169,000 Thlr. Kap. 11. Münze. 
Für 1862 weiſt der Etat in Einnabme und Ausgabe eine Summe von 131,548 
Tylr. nach, während der vorige Etat 227,076 Thlr. ausſetzt. Es ergiebt ſich 
demnach für 1362 ein Minderbetrag von 95.528 Thlen., welcher im Weſent⸗ 
lichen davon herrührt, daß die Kaufgelder für die zum Umbau und zur Erwei⸗ 
terung der Betriebsgebäude erworbenen Grundſtücke mit 93,465 Thlr. in den 
Etat für das Jahr 1862 nicht übergehen, und in Folge deſſen die Einnahme an 
Zuſchuß aus dem Betriebsfonds der Münze um einen gleichen Betrag zu ver⸗ 
mindern war. Kap. 12. Allgemeine Kaſſen verwaltung. In dem Etat für 
1862 erſcheint gegen das vorige Jahr ein Mehrbetrag an Zinſen und Dividenden 


von den aus der Eiſenbahnabgabe angefauften Aktien von 12,708 Thlrn., und 


bei den verſchiedenen Einnahmen von 34,886 Thlrn, zuſammen von 47,594 
Thlrn.; dagegen eine Mindereinnahme an Penfionsbeiträgen von 10,000 Thlrn. 


und an extraordinären Zuſchüſſen von 1,114,000 Thlrn., zuſammen von 1,124,000 


Thlrn., mithin im Ganzen ein Einnahme- Ausfall von 1,076 406 Thlen. Die 
Ermäßigung der Einnahme an Penfionsbeiträgen rührt im Weſentlichen davon 
her, daß die bei dem vorigen Etat angeſetzten Jwwziftelabzüge von den allgemei⸗ 
nen Beſoldungsverbeſſerungen für das Jahr 1862 in Wegfall gekommen ſind, 
da fie keine dauernde Einnahme bilden, ſondern nur einmal zur Erhebung ge⸗ 
langen. Bei den ertraordinären Zuſchüſſen hat ſich die Mindereinnahme um 
1,114,000 Tolr. dadurch gebildet, daß die in dem vorigen Etat angeſeßten Be⸗ 
träge von 20,000 Thlrn. aus dem Betriebsfands der Auseinanderſetzungsbehörden 
und von 1.453, 722 Thlrn. aus den Ueberſchüſſen der Finanzverwaltung pro 
1859 für das Jahr 1862 in Wegfall gekommen ſind, und die Einnahme an 
Zinſen des bei der Hauptverwaltung der Staatsſchulden verwalteten Kautions⸗ 


Geſetze vom 21. Mai 1860 zu bewirkenden Kautlonsrückzahlungen um 70,000 
Thlr. ſich ermäßigt hat, dagegen aus dem Reſervefonds für die allgemeine 
Staatsſchuld die Zinſenerſparniſſe für das 20. Semeſter von den in der vierten 
Tilgungsperiode getilgten Staateſchuldſcheinen zur extraordinären Tilgung der 
Staatsſchuldſcheine mit 409,722 Thlr., und aus dem preußiſchen Landes 
Unterſtützungsfonds zur Deckung von einmaligen Ausgaben im Reſſort des 
Miniiteriums der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, und zwar eines Theiles der 
Baukoſten für die Univerſität zu Königsberg und zur Stiftung von ſechs Frei⸗ 
ſtellen bei dem dortigen Waiſenhauſe, 20,000 Tyaler hinzugetreten ſind. 
Kapitel 13. Poſt-, Geſetzſammlungs⸗ und Zeitungs- Verwal⸗ 
tung. Einnahme 11.535 500 Thlr., Ausgabe 9,887,500 Thlr. Die Mehr 
einnahmen gegen 1861 find auf überhaupt 202,900 Thlr. zu veranſchlagen ge⸗ 
weſen. Dagegen tritt bei der Einnahme an Perſonengeld, an Wagenmeiſter⸗ 
Gebühren, von den Poftdampfſchiffsverbindungen, von der Geſeßſammlung 
Mindereinnahme von zuſammen 121,200 Thlr. ein, welche die Mehreinnahme 
bis auf den Betrag von 81,700 Thlr. abſorbiren. Bei der Ausgabe iſt in Folge 
des geſtiegenen Dienſtbedürfniſſes und zur weiteren Vervollſtändigung der regu⸗ 
lären Landbriefbeſtellung, ſowie zur Erhöhung der nicht mehr genügenden Lobn⸗ 
ſätze der gegen Kontrakt angenommenen Diener ꝛc. eine Verſtärkung der betreffen» 
den Fonds nothwendig geworden, und es ſind deshalb mehr zum Anſaß gebracht 
worden 182,840 Thlr. Dagegen haben die Fonds zu Entſchädigungen, Reſtitu⸗ 
tionen und Kompetenzen, zu den Koften der Dampfſchiffsverbindungen ermäßigt 
werden können. Die Minderausgaben betragen 99,140 Thlr. und werden von 
der Mehrausgabe um die Summe von 83,700 Ehir. überſchritten. Da die Mehr⸗ 
einnahmen zu 81,700 Thlr. veranſchlagt ſind, ſo vermindert ſich der nach dem 
Etat pro 1861 berechnete Ueberſchuß nach dem Etat pro 1862 um 2000 Tylr. 
und beträgt für letzteres im Ganzen 1,648,000 Tylr. Kap. 14. Telegra- 
phen verwaltung. Einnahme 838,500 Thlr., Ausgabe 631,310 Thlr. 
Kapitel 15. Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauten 
364,614 Tolr. Bei der Porzellan » Manufaktur Einnahme 149,400 Thlr., 
Ausgabe 131,600 Thlr.; bei der Geiundheitägeihirr- Manufaktur Einnahme 
88,000 Thaler, Ausgabe 78,400 Thaler. Kapitel 16. Verwaltung 
für Berg-, Hütten⸗ und Salinenweſen. Einnahme 12,196,610 
Thlr., Ausgabe 9,303,218 Thlr. Bei Feſtſtellung des Etats der Berg», 
Hütten- und Salinenverwaltung find unter Berückſichtigung der bishe⸗ 
rigen Betriebs- und Abſatzverhältniſſe 1) bei den Bergwerken an Mehreinnah: 
men 233,161 Thlr., an Mehrausgaben 162,708 Thlr., mithin an Mehrüberſchuß 
70,453 Thlr.; 2) bei den Hüttenwerken an Mehreinnahmen 139,598 Thlr., an 
Mehrausgaben 41,213 Thlr., mithin an Mehrüberſchuß 98,385 Thlr.; 3) bei 
den Salzwerken an Mehreinnahmen 176,107 Thlr., an Mehrausgaben 105,235 
Thlr., mithin an Mehrüberſchuß 70,872 nee 0 

bei den Staatswerken ein Mehrüberſchuß von 


ſchuß von 3,843,700 Thlr. und zwar: gegen 1861 
pro 1862 pro 1861 mehr wenigen 
bei der Niederſchleſiſch⸗Märki. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr 
ſchen Bahn 1,731,400 1, 700,916 „484 
bei der Verbindungsbahn zu 
Berlin amis -— 498 10,100 12,000 — 1,900 
bei der Oſtbah n. . 1,420,200 1,375,900 44,300 — 
bei der Weſtfaͤliſchen Eiſenbahn 311,000 290,400 20,600 — 
bei der Saarbrücker Bahn. . 371,000 279,500 91.500 — 
186.884 1, 


Snd zujammen 3,843,700 3.658,716 184.984. 

Aus den vorftehend bezeichneten Belrlebsüberſchüſſen von 3.843, 700 Thlrn. 
find die in dem Etat der Staatsſchuldenverwalkung nachgewieſenen Ausgaben 
zur Verzinſung und Tilgung der für Eiſenbahnzwecke aufgenommenen Anleihen 
und der Eiſenbahnſchulden zu beſtreiten, nämlich a) der Anleihen de 1852 und 
1853 von zuſammen 21,000,000 Thlra. mit 1,130,000 Thlr., b) der Anleihe de 
1855 von 7,800,000 Tolr. mit 429,000 Thlr., e) der zum Bau eines Theils der 
Oſtbahn und der Saarbrücker Bahn aus der ürſprünglich zu Militärzwecken 
aufgenommenen Anleihe de 1854 verwendeten Summe von 6,320,000 Thlrn. 
mit 347,600 Thlr. und der Anleihe de 1857 von 7,680 000 Thlr. mit 422,400 
Thlr., zuſammen 770,000 Thlr., d) der Anleihe de 1859 von 18,400,000 Tyhlrn. 
mit 1,012,000 Thlr., é) der Aktien und Obligationen der Niederichlefiih- Mär- 
kiſchen Bahn mit 879,510 Thlr., f) der Aktien und Obligationen der Mun⸗ 
ſter⸗Hammer Bahn mit 57,572 Thlr., zuſammen mit 4,278,082 Thlr. Dieſer 
Bedarf überſteigt den obigen Ueberſchuß von 3,843,700 Thlrn. noch um 434,382 
Thlr., welche Summe aus den Eiſenbahnzentralfonds gedeckt wird. Privat⸗Ei⸗ 
ſen bahnen, bei welchen der Staat betheiligt iſt. Nach dem vorliegen⸗ 
den Etat betragen die Einnahmen 1,412,680 Thlr. Die Ausgaben 1,953,644 Thl., 
mithin find zuzuſchießen 540,964 Thlr., welcher Belrag aus den Eifenbahnzen- 
tralfonds gedeckt wird. Der vorige Etat wies dagegen einen Zuſchuß nach von 
779,157 Thlr., mithin ſtellt ſich der Etat für 1862 unter dieſem Abſchnitt gün⸗ 
ftiger um 238,193 Thlr. Es find nämlich an Zuſchüſſen zur Deckung garantirs 
ter Zinſen weniger erforderlich 177,200 Thlr., ferner die Ueberſchüſſe aus dem 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Unternehmen um 50,993 Thlr. und die Ein. 
nahme an Dividende von den dem Staate gehörenden 1,000,000 Thirn. 
Stammaktien der Bergiih-Märkiihen Bahn um 10,000 Thaler höher 
n Sind zuſammen Mehr Ertrag wie vor 238,193 Thaler. 
Kap. 17. Eiſenbahn⸗Zentralfonds. Wie ſchon in dem Vorberichte u dem 
vorjährigen Staatshaushaltsetat bemerkt worden, find die Eiſenbahn⸗Zentral⸗ 
fonds für die Jahre 1861, 62 und 63 mit einem feſten jährlichen Zuſchuß aus allge⸗ 
meinen Staatsfonds von 1,500,000 Thlrn. dotirt, und außerdem verbleiben der 
Eiſenbahnverwaltung während dieſer 3 Jahre unverkürzt die ſämmtlichen Ueber 
ſchüſſe der Staatseiſenbahnen, nach Abzug der Verwaltungs, Unterhaltungs⸗ und 
Betriebskoſten und der zur Verzinſung und Tilgung der Eiſenbahnſchulden erfor⸗ 
derlichen Summen, ſowie die verfügbaren Einnahmen des Staats aus den 
Privatbahnen, bei welchen derſelbe betheiligt iſt mit Ausſchluß der Eiſenbahn⸗ 
abgabe und der Erträge des Eiſenbahnaktien⸗Amortiſationsfonds. Die Ein- 
nahmen und Ausgaben der Eiſenbahnverwaltung gruppiren ſich hiernach für 
das Jahr 1862 folgendermaßen: Die Einnahmen beſtehen in 1) den Ueber⸗ 
ſchüſſen aus den Staatselſenbahnen 3,843,700 Thlr., gegen 1861 mehr 184,984 
Thlr.; 2) den Antheilen des Staats an den Erträgen von Privatbahnen 222,136 
Thlr., gegen 1861 mehr 60,994 Thlr.; 9 aus dem Zuſchuſſe aus allgemeinen 
Staatsfonds 1,500,000 Thlr. Summa 5,565,836 Thlr., gegen 1861 mehr 
245,978 Thlr. Davon ſind beſtimmt a. au Verzinſung und Tilgung der Eiſen⸗ 
bahnanleihen und Eiſenbahnſchulden 4,278,082 Thlr., gegen 1861 mehr 309,894 
Thlr.; b. zu Zinſenzuſchuͤſſen aus übernommenen Garantien 763,100 Thlr., 
weniger gegen 1861 177,200 Thlr.; . zu Zentralausgaben 524,654 Thlr., 
egen 1861 mehr 113,284 75 Summa 5,565,836 Thlr., gegen 1861 mehr 
5,978 Thlr. Fuſtizminiſterium. Von dem im Etat des Finanzminiſteriums 
ro 1861 zur Verbeſſerung der Gehalte der Beamten ausgeſetzten allgemeinen 
Bonds der 225,000 Thlr. End die zur Erhöhung der Beſoldung der Büreau⸗ 
beamten des Juſtizminiſteriums und des Obertribunals, der Mitglieder der 
Obergerichte u. ſ. w. beſtimmten 76,030 Thlr. auf den Etat der Juſtizverwal⸗ 
tung übertragen worden. Ferner find in dem letzteren an Mehrausgaben 
u. A. zum Anſatz gebracht worden: zur Verſtärkung der Unterſtütßungsfonds 
für die Büreau- und Unterbeamten bei den Gerichten erſter Inſtanz 21,100 
Tolr. Dagegen haben die Fonds zu Kriminalkoſten um 10,325 Thlr. er⸗ 
mäßigt werden können, fo daß der Etat der Juſtizverwaltung eine Mehraus⸗ 
gabe von 83,244 Thlr. nachweiſt. Zu den Bauten von Gerichts- und Gefängniß« 
lokalien find 225,000 Thlr. und zur ſchnelleren Tilgung des zum Erweiterungd- 
bau des Geſchäftshauſes des Stadtgerichts zu Berlin aus dem Judizialdepoſt⸗ 
torium deſſelben hergegebenen Darlehns der Betrag von 8000 Thlr., zuſammen 
alſo 233,000 Thlr., mithin 13,000 Thlr. mehr als für das Jahr 1861, unter den 
außerordentlichen Ausgaben angeſetzt worden. Minifterium des Innern. 
In dem Etat für 1862 treten hervor an Mehrausgaben u. A.: bei den landräth⸗ 
lichen Behörden zu Gehaltszulagen für die Landräthe 27,600 Thlr., und bei 
den Fonds zu Wohlthätigkeitszwecken, einſchließlich 50,000 Tylr. für hülfsbe⸗ 
dürflige ehemalige Krieger aus den Jahren 1806—15, 50,929 Thlr. Zu einma ⸗ 
ligen und außerordeutlichen Bedürfniſſen für die Polizei. und die Strafanſtalts⸗ 
verwaltung pro 1862 ſetzt der Etat reſp. 94,100 Thlr. und 94,235 Thlr., zu. 
ſammen 188,335 Thlr. aus. Landwirthſchaftliche Verwaltung. Es 
ſind dem Etat hinzugetreten u. A. eine Verſtärkung des Fonds zur Förde⸗ 


rung der Landkultur von 10,000 Thlr. Miniſterium der geiſtli⸗ 
chen, Unterrichts- und Medi ana e & find 
mehr in Anſatz gebracht: 25.000 Thaler zur Forderung der bildenden 
Künfte, 12 222 Thlr. zur Verſtärkung der Dotation der Univerſitäten, 
und zwar in Königsberg mit 3192 Thaler, in Berlin mit 3300 Thlr., 
in Halle mit 900 Tylr. und in Bonn mit 4830 Thlr., wovon 5300 Tyolr. durch 
in Wegfall gekommene Ausſterbegehalte gedeckt werden und 6922 Thlr. als 
Mehrausgabe hervortreten; ferner 14,031 Thlr. für Gymnaſten und Realſchu⸗ 
len, einſchließlich 10,000 Thlr. zu Gehaltsverbeſſerungen für Gymnaſtallehrer, 
6840 Thlr. für Schullebrerſeminarien, 2100 Thlr. für die Provinzialſchulkolle⸗ 
gien, 1676 Thlr. für Elementarſchulen, 1500 Thlr. zur Errichtung einer neuen 
Stelle für einen zweiten katholiſchen Schulrath bei der Regierung zu Oppeln, 
1000 Thlr. 7 Anſtellung von Aſſiſtenzärzten bei den Srrenanftalten, und 2751 
Thlr. zu verſchiedenen kleineren Beträgen. Marineminiſterium. Der Aus⸗ 
gabeetat der Marine weiſt eine Erhöhung von 79,014 Thlr. nach, darunter ſind: 
An Gehaltszuſchuß für den Marineminiſter und an Einkommen für einen De⸗ 
partementsdirektor ſind 7400 Thlr., nach Abzug des Gehalts und der Mieths⸗ 
entſchädigung für den früheren Chef der Marineverwaltung von 7000 Thlr. da- 
her 400 Tylr. mehr angeſetzt; bei der Unzulänglichkeit der Fonds zur Indienft- 
haltung der Fahrzeuge ſind dieſe Fonds verſtärkt um 50,000 Thlr. 

— Folgende Kommiſſionen haben ſich konſtituirt: Die 13. Kommiſſion 
zur S be Antrags des Abg. Reichenſperger, betreffend einige Ab⸗ 
änderungen und Ergänzungen des Geſeßes vom 11. Mal 1842 über die Zuläſſig⸗ 
keit des Rechtsweges in Beziehung auf polizeiliche Verfügungen und das Geſetz 
vom 11. März 1850 über die Polizeiverwaltung, beſteht aus den Herren; Pietz ⸗ 
ker, Vorſitzender, Leue (Salzwedel), Stellvertreter des Vorſitzenden, Zierenberg, 
Schriftführer, Pariſius (Gardelegen), Stellvertreter des Schriftsführers, Pa⸗ 
riſius (Weſthavelland), Mellier, Graf Bethuſy⸗Huc, Graf v. Schack, Schwarz, 
Marling, Nücker, v. Kehler, Theune, Baier. — Die 14. Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung der Anträge der Abgg. Röpell (Danzig), v. Forckenbeck, v. Hennig 
(Straßvurg) und Gen. a) betr. die Reform des Hypothekenweſens, b) betr. die 
Abänderung der Subhaſtationsordnung, beſtehend aus den Herren Larz, Vorſ., 
Nemitz, Stellvertr. des Sai Meibauer, Schriftführer, Sönke, Stellv. 
des Schriftf., Model, v. Saucken-Tarputſchen, Bafjenge (Lüben), Bauck, Hirſch⸗ 
berger, v. Hartmann, Grundmann, v. Bentkowski, Echulge (Pyrit), Schmie- 
dicke. — Die 15. Kommiſſion zur Vorberathung des Antrags der Abgg. Frhr. 
v. Hoverbeck, Michaelis, Prince⸗Smith, v. Sänger und Strohn auf Annahme 
des von ihnen vorgelegten Geſetzentwurfes, betr. die Aufhebung der geſetzlichen 
Zinsbeſchränkungen und der lex Anastasiana, beſtehend aus den Paten 
v. Saucken (Gerdauen), Dr. Koch, Buchholtz, Calow, Chomſe, v. Roſenberg ⸗ 
Lipinsky, 8 v. Raesfeld. 

— Die Fraktion Immermann und Genoſſen hat beſchloſſen, nach ihrem 
Verſammlungslokale den Namen: „Deutſche Fortſchrittsparter, Fraktion 
Schmelzer“ anzunehmen. 2 

— Der Abg. Trautwein iſt irrthümlich der Fraktion Bockum ⸗Dolffs zuge 
zahlt worden; er erklärt, daß er zur Fraktion Grabow gehört. 

Hechingen, 6. Februar. ee Heute wurde, dem „Schw. 
M.“ zufolge, in Gammertingen die Nachwahl für das Abgeordnetenhaus vor⸗ 

enommen. Aus der Wahlurne ging Appellationsgerichtsrath Dopfer aus 

hrenbreitſtein, ein geborener Hohenzoller, hervor, indeß hatte auch jein Geg⸗ 
ner, Staatsanwalt Evelt, eine große Zahl Stimmen auf ſich vereinigt. Viele 
Wahlmänner waren wegen zu großer Entfernung des Wahlortes nicht erſchienen. 


Militärzeitung. 

[Zur Marine.] Aus einem größeren Auffage über die Aufgabe und 
derſelben eniſprechende Größe der öſtreichiſchen Kriegsmarine in der „Oeſtr. 
militäriſchen Zeitſchrift“ dürften in Beziehung auf die Gründung einer preußiſch⸗ 
deutſchen Seemacht die folgenden Einzelheiten vielleicht nicht ohne Intereſſe er- 
ſcheinen: „Nach dem Budget für 1861 erforderte das franzöſiſche Marinemini⸗ 
ſterium mit den ertraordinären Zuſchüſſen 60, das engliſche 140 Millionen 
Gulden. Die Kanone zur See koſtet daher bei Frankreich, deſſen disponible 
Kriegsflotte gegen 12,000 grey zählt, ungefähr 5000, in England dagegen 
bei einer Kriegsmarine mit 16,200 Geſchützen, bei 8700 Gulden. In Oeſtreich 
hofft man dieſelbe mit dem Mittelpreis von 5500 Gulden herſtellen zu können, 
doch verdient dabei Beachtung, daß dieſer Staat feit 1853, von wo ei entlich 
erſt der Aafſchwung feiner Marine datirt, für Hafenbauten, Um- und Neubau 
von Schiſſen ꝛc., bei einer thalſächlichen Vermehrung feiner Marine nur um 
270 Kanonen (580 Kanonen waren auf der öſtreichiſchen Marine ſchon damals 
vorhanden) nicht weniger als einige 50 Millionen aufgewendet hat und daß 
noch jetzt zu denſelben Zwecken vorauf 30 Millionen Gulden erfordert werden. 
Wenn dies erreicht, hofft man in dem genannten Staate eine Flotte zwiſchen 
1200 bis 1500 Kanonen jährlich mit 8 Millionen Gulden beſtreiten zu können. 
Der Eiſenbau iſt um die Hälfte, der Panzerbau dreimal fo theuer als der Holz · 
bau, der Bau auf Dampf koſtet beinahe doppelt ſo viel als jener auf Seegel. 
Ein Schrauben⸗Linienſchiff im Holzbau von 90 Kanonen berechnete ſich bisher 
auf 1½ Millionen Gulden (alſo 1 Million Thaler), ein Panzer⸗Kanonenſchiff 
von der Größe des Northumberland mit 50 Kanonen 400 Zuß lang, 59 Fuß 
breit, 21 Fuß lief, 6620 Tonnen Gehalt und 1250 Pferdekraft 9 5 — die 
enorme Summe von 4½ Million Gulden oder 3 Millton Thaler. Uebrigens 
datirt die Streitfrage über den Vorzug von im Schiffskörper aus Holz oder 
aus Eiſen erbauten Schiffen nicht erſt von heute, ſondern reicht bereits bis auf 
beinahe 30 Jahre zurück, und iſt noch in keiner Weiſe endgültig eutſchieden, ja 
es liegt eine große Wahrſcheinlichkeit vor, daß ſich die Panzerſchiffe für den Ge⸗ 
brauch auf hoher See ſchwerlich über die Dauer des jetzigen Rivalitätsſtreits 
zwiſchen Frankreich und England hinaus halten werden. Dieſelben werden aus 
Holz oder aus eiſernen Gerippen mit hölzerner Füllung, oder aus eiſernen Ge⸗ 
rippen mit Hohlräumen konſtruirt, wobei in allen drei Fällen Eiſenplatten als 
Panzerung die deln na des Schiffskörpers bedecken, inſoweit derſelbe den 


feindlichen Geſchoſſen ausgeſetzt iſt. Wie indeß die Schiffe aus Holz ihre Vor⸗ 
und Nachtheile beſitzen, fo find dieſe auch den eiſernen eigen. Es wird ange⸗ 
nommen, daß langſam unter Dach, aus gutem und geſundem Holz erbaute 
Schiffe 21 Jahre dauern, das iſt bis jetzt der Maaßſtab in allen Marinen ges 
weſen, und eine längere Dauer wird auch ſelbſt den eiſernen nicht zugeſtanden. 
Noch keines der Panzerſchiffe hat überdies eine längere Seefahrt, On Sturm 
oder ein Seegefecht beſtanden, und ihre praktiſchen Erfolge ſind deßhalb in die⸗ 
ſer Beziehung noch völlig problematiſch. Gewiegte Marineoffizier, auch in der 
k. k. Marine haben die Panzerfchiffe von vornherein für nichts weiter als einen 
„Humbug“ gehalten, höchſtens die aper ſchwimmenden Batterien mögen 
fich fchlieglich als vortheilhaft und für gewiſſe Lokalverhällniſſe unbedingt erfor⸗ 
derlich erweſſen. Als beſondere Nachthetle der Panzerſchiffe bleiben auch noch 
die folgenden Punkte hervorzuheben: Während man bei gewöhnlichen Dam- 
pfern auf 3—4 Tonnen Gehalt 1 Pferdekraft rechnet, nehmen die Panzerſchiffe 
hierfür 5—6 Pferdekraft in Anſpruch, und wo bei ungepanzerten Kriegefahr⸗ 
zeugen 40 —50 Tonnen per Kanone ausreichen, erfordern umgekehrt dieſe —— 
gethüme, in deren Bau Frankreich hinter England zurückſteht, ohne daß letz⸗ 
leres doch ſchon das „fin mot“ ihrer Konſtruktion gefunden hätte, ungefähr das 
Dreifache jener Tonnenzahl. Als merkenswerthe Einzelheiten dürften ſchlleß⸗ 
lich auch noch die folgenden 9 5 0 erachtet werden: Die öftreichiiche Han. 
delsmarine umfaßt gegenwärtig einen Schiffsgehalt von nahe an 350,000 Ton⸗ 
nen mit 36,000 Matroſen. Die Ein. und Ausfuhr von Trieft hat zur Zeit be⸗ 
reits die Summe von 300 Millionen Gulden erreicht. Die Handelsflotte von 
Frankreich beſitzt nur einen Tonnengehalt von 1,100,000, die von England 
wird auf 6,400,000 Tonnen mit gegen 400,000 Matroſen veranſchlagt. —p. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 11. Febr. [Die kirchliche Armenpflege.] Die 
evangeliſchen Gemeinden unſerer Stadt ſtanden in Bezug auf 
kirchliche Armenpflege bisher gegen die Thätigkeit der katholiſchen 
Gemeinde erheblich zurück. Es fehlte ihnen die Unterſtützung einer 
zahlreichen Geiſtlichkeit, ſo wie der geiſtlichen Orden und vellglöfen 
Genoſſenſchaften, die in den letzten Jahren hier eine ſtets zuneh⸗ 
mende Ausbreitung gewonnen haben. Um ſo anerkennungswerther 
iſt, was in dieſer Beziehung in der Petrigemeinde unter der Leitung 
mehrerer hochgeehrter Frauen und jüngeren Damen, äußerlich un⸗ 
ſcheinbar, aber dennoch mit dem ſegensreichſten Erfolge geſchehen 
iſt. Neuerlich hat auch der Kirchenrath der Kreuz-⸗Gemeinde 
beſchloſſen, zur Belebung der kirchlichen Pflege innerhalb der 
Gemeinde regelmäßige Hausſammlungen von Beiträgen für 
die Armen der Kirche zu veranſtalten. Damit iſt ein An⸗ 

Cortſetzung in der Beilage.) 
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35. Dienſtag, 


fang gemacht, der zum Beſſern führen kann. In dem 
Maaße, als die Nothwendigkeit einer Abänderung der bisherigen 
Armengefetzgebung hervortritt, wird das Bedürfniß fühlbar, den 
kirchlichen Gemeinden einen Theil der Armenfürſorge zu übertragen. 
Die evangeliſche Kirche beſitzt in den Diakonen und Diakoniſſen 
ein Inſtitut, das vorzüglich geeignet iſt, die Kirchenvorſtände in 
dieſen Zweigen der chriſtlichen Werkthätigkeit zu unterftügen. Aber 
bis jetzt hat daſſelbe in der Provinz Poſen leider noch keinen Ein⸗ 
gen gefunden. Und doch fehlt es hier weder an einem weiteren 

tbeitsfelde, noch auch an Männern, Frauen und Jungfrauen, die 
bereit find, der Armen, Kranken und der Kindererziehung ihre 
Kräfte und ihr Leben zu weihen. 

EO — [Einbrüche,] In jüngſter Zeit find auch hier ein 
Paar Einbruchsdiebſtähle vorgekommen. So wurde in der Nacht 
vom 7.—8. d. das Geſchäftslokal des Lederhändlers R. J. Auerbach 
gewaltſam erbrochen und aus demſelben mehrere Decher Leder, 
einige Wechſel und nebſt mehreren Kleinigkeiten ein glücklicherweise 
unbedeutender Kaſſeninhalt geſtohlen. Nach den amtlichen Recherchen 
hat ſich der Dieb am Abend im Hausflur einſchließen laſſen, iſt 
dann Nachts durch Abſprengen des Vorlegeſchloſſes und Oeffnen 
des Thürſchloſſes mittelſt Nachſchlüſſel in das Geſchäftslokal ein⸗ 
gedrungen und hat feinen Ausgang durch die Hausthüre mittelſt 
Zutückſchiebens des Riegels genommen. — Ein anderer gewaltſa⸗ 
mer Einbruch iſt auf der Schrodka in der verfloſſenen Woche in der 
Wohnung eines Schuhmachers verübt worden, wo namentlich Bet- 
ten und Wirthſchaftsgeräth entwendet wurde; bis jetzt iſt man den 
Thätern noch nicht auf der Spur. 

Liſſa, 9. Febr. [Dr. Metzig.] Wie man der „N. Z.“ von hier ſchreibt, 
traf am 5. d. eine Deputation, beſtehend aus dem Pfarrer Joſeph Budziak bei 
St. Michael, den Herren v. Grudzielski und Gierlowski hier ein, und enkledigte 
ſich ihres Auftrages, dem Dr. Mepig einen koſtbaren, ſchön gearbeiteten ſilber⸗ 
nen Pokal als Ehrengeſchenk der Bürger der Stadt Gneſen zu überreichen. 
Außerdem haben die Sozietät der Wiſſenſchaften zu Krakau und der wiflen- 
ſchaftliche Verein zu Poſen den Dr. Metig zum Ehrenmitgliede erwählt. Daß 
der Genannte troß dieſer und anderweitiger ehrender Anerkennungen von pol ⸗ 
niſcher Seite, noch in feinen ſpäten Tagen auszuwandern beſchloſſen hat, hat, 
nach ſeiner Aeußerung, den Grund, daß er jede Hoffnung aufgegeben hat, feine 
funfzehnjährigen unabläffigen vermittelnden Beſtrebungen nach allem Geſchehe⸗ 
nen 2 Erfolge gekrönt zu ſehen. 

r Wollſtein, 10. Febr. [Provinzial⸗Chauſſeebau⸗Beiträgez 
Denkmal; Pocken.] Der hieſige Kreis hat pro 1862 an Provinzial ⸗ 
Chauſſeebaubeiträgen 7 Tylr. aufzubringen, eine bedeutend höhere Summe 
als in den drei vorhergehenden Jahren, well für das laufende Jahr ein beſon⸗ 
derer Beitrag zur Verzinſung der im Umlauf, gelegten Provinzial-Chauffeebau- 

bligationen nothwendig geworden iſt. ie Dominien und ſelbſtändigen 
Güter des Kreiſes müſſen hierzu ca. 652 Thlr. aufbringen, den Reſt von 1985 
Tylr. die Städte und Landgemeinden, nämlich: Bomſt 58 Thlr., Kiebel 34 
Thlr., Köpnitz 30 Thlr., Rakwitz 60 Thlr., Roſtarſzewo 21 Thlr. Unruh⸗ 
ſtadt 80 Thlr., Wollſtein 123 Tylr. Ferner die Diſtrikte: Altkloſter 199 Thlr., 
Zaborowo 103 Thlr., Zaromienz 95 Thlr., Karge 220 Thlr., Rakwitz 355 
Thlr., Tuchorze 335 Thlr. und Distrikt Wollſtein 267 Thlr. — Der am 1. 
April v. J. hier verſtorbene praltiſche Arzt Schneider hat ſich während ſeiner 
mehr als 40 jährigen Praxis die Liebe und Achtung der Einwohner hieſiger 
tadt und Umgegend in dem Maaße erworben, daß unter allen Schichten der 
Bevölkerung der Wunſch rege wurde, dem Verewigten einen Beweis dankbarer 
erehrung durch Errichtung eines Denkmals an ſeinem Grabe auf dem hieſigen 
evang Kirchhofe zu geben und es haben ſich in dieſen Tagen die Geiſtlichen 
aller Glaubensbekenntniſſe und die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden zu einem 
Behufs Ausführung des Denkmals vereinigt. — An einigen Orten des 


biefi re find die Barioloiden oder modifizirten Menſchenpocken in ernfte- 
rer Weile aufgetreten; jedsch find bis jetzt nur vereinzelte Todesfälle zu beklagen. 


Vermiſchtes. 


»lueberſchwemmungen.] Aus allen Theilen Deutſchlands 
ehen höchſt betrübende Nachrichten über die furchtbaren Ueber⸗ 
e und die dadurch verurſachte große Noth in den er⸗ 
ſten Tagen dieſes Monats ein, und trotz des wieder eingetretenen 
Froſtes, bleiben die Ströme mit wenigen Ausnahmen im Steigen 
und die Noth wird durch Eisſtopfungen u. drgl. noch vermehrt. 
Unſere Nachbarprovinz Schleſien hat wieder viel zu leiden, und 
aus Breslau, Löwenberg, Liegnitz, Hirſchberg, Götlitz ꝛc. gehen 
betrübende Nachrichten aller Art ein. Viele Gebäude ſtehen bis über 
das erſte Stockwerk im Waſſer, jo manche find gänzlich weggeriſſen, 
Verluſte an Thieren und leider auch an Menſchenleben ſind mehr⸗ 
ſach zu beklagen. Auf der Zweigbahn Kattowiz⸗Sosnowice ift ein 
rückenpfeiler geſunken, und der Durchgang der Züge unterbrochen. 
Aehnliches wird auch von öſtreichiſch Oderberg in Bezug auf Unter⸗ 
brechung der Ei e von Wien nach dort va 
wie denn die öſtreichiſche Hauptſtadt ſelbſt in großer Waſſersnoth 
ſich befindet, da dort ſogar Mangel an Schiffen und Rettungskäh⸗ 
nen hertſcht. Es find dort ſchon 4000 Menſchen durch das Waſſer 
obdachlos geworden. Aus Bayern lauten die Nachrichten ebenfalls 
ſehr betrübend. Donau und Inn find gewaltig geſtiegen, und na⸗ 
mentlich Regensburg und deſſen Umgegend, as andererſeits 
Paſſau und Umgegend ſehr hart mitgenommen. Auch im König⸗ 
reich Sachſen und namentlich im Elbthale (Schandau, Wehlen, 


Beilage 


Gleiches wird von dem unteren Laufe der Elbe, Torgau, Mühl⸗ 
berg, Magdeburg c. berichtet, obwohl die letzten Nachrichten von 
dort her ein allmäliges Fallen des Waſſers melden, ſo daß doch 
wohl auf baldige Wiederherſtellung der theilweiſe durch Deich- und 
Dammbrüche (auch der Eiſenbahndamm zwiſchen Burg und Mag⸗ 
deburg iſt ſtark durch die Fluthen beſchädigt) unterbrochenen Eiſen⸗ 
bahn und Poſtkommunikationen gerechnet werden darf. Der 
Rhein, der ebenfalls gewaltig angeſchwollen war, iſt ſchon ſeit 
mehreren Tagen bei Köln und Koblenz in ſtetigem Fallen begriffen. 

* Die ältefte Marketenderin der ſcanzöſiſchen Armee, Namens 
Thereſe Jourdan, iſt im Alter von 94 Jahren in Iſſoudun geſtor⸗ 
ben. Sie hatte unter Napoleon I. die Feldzüge in Italien und 
Egypten mitgemacht, der Schlacht bei den Pyramiden und dem 
Sieg Klebers auf den Ruinen von Heliopolis beigewohnt. Kaum 
nach Frankreich zurückgekehrt, marſchitte ſie mit ihrem Regiment 
nach Deutſchland und befand ſich bei den Schlachten von Aufterlig, 
Jena, Eylau und Friedland. Hierauf folgte ſie der Armee nach 
Spanien und Portugal, kehrte ſodann wieder nach Deutſchland zu⸗ 
rück und wohnte den Schlachten von Eßlingen und Wagram bei. 
Im Jahre 1812 folgte ſie der großen Armee nach Rußland, zog in 
Moskau ein und hatte die unerhörteſten Beſchwerden während des 
denkwürdigen Rückzuges auszuſtehen. Trotzdem ſah man ſie bei 
Lützen, Bautzen und Leipzig und 1815 bei Waterloo. 1823 machte 
fie den ſpaniſchen Feldzug mit und befand ſich von 1830 bis 1834 
in Afrika. In letzter Zeit haften ihr die Offiziere des in Iſſoudun 
garniſonirenden Bataillons eine Penſion ausgeſetzt und die Solda⸗ 
ten, deren Abgott ſie war, gaben ihr das Beſte von ihrer Mahlzeit. 
Ihrem Leichenbegängniß folgte das ganze Bataillon, 600 Mann 
ſtark, und ein Feldwebel hielt die Leicheurede. 

»Die Zahl der Pariſer Advokaten, welche am 1. Jan. 1807 
noch 300, d. h. einen für 1912 Einwohner betrug, iſt ſeitdem auf 
1394, oder einen für 842 Einwohner geſtiegen. Die Mediziner 
haben ſich nicht in gleichem Verhältniß vermehrt. 1857 zählte man 
in Paris 334 Aerzte, 245 Wundärzte und 201 Geſundheitsbeamte 

uſammen 780 Heilkünſtler, was einen für 735 Einwohner machte. 
Sept giebt es 1250 Aerzte und Wundärzte und 206 Geſundheits⸗ 
beamte, zuſammen 1456 oder einen für 806 Einwohner. Von den 
übrigen freien Künſten haben ſich beſonders vermehrt: die Archi⸗ 
tekten von 180 auf 811, d. i. von einem für 3187 Einwohner auf 
einen für 1449; die Graveure von 218 auf 880, oder von einem 
für 2678 Einwohner auf einen für 1334 und die Maler von 183, 
oder einen für 3182 Einwohner auf 842, d. i. einen für 1394 Einw. 

»Die „Nord. Biene“ erzählt, ihr Kiachta'er Agent habe ihr 
die Pekinger Zeitung darum erſt ſo ſpät überſenden können, weil 
die ruſſiſchen Behörden Schwierigkeiten erhoben und verlangten, 
daß die Zeitung vor der Beförderung erſt der Prüfung der Zenſur⸗ 
behörde vorgelegt werden ſolle. Geſezlich mag das Verlangen be⸗ 
gründet ſein, aber es iſt doch etwas komiſch, zu fürchten, daß die 
Pekinger Zeitung gefährliche Dinge enthalten könne Nach der 
Pekinger Zeitung hat in der Mandſchurei ein Erdbeben ſtattgefun⸗ 
— Deine in einem Orte nahe der großen Unda 600 Häuſer zer⸗ 

rt hat. 

„Beim Allah!“, rief ein Mohammedaner in Algier, als 
ihm zum erſten Male eine Dame begegnete, welche eine Krinoline 
trug, „die europäiſchen Frauen tragen den Regenſchirm unter ihren 
Kleidern!“ 

* Herzegowina — [Eine Proklamation des Luka 
Vukalovich] an die Türken, die unter den bosniſchen und herze⸗ 
gowiniſchen Türken zirkulirt, iſt nach Art der Volkslieder in Vetſe 
gebracht und wurde in der Türkei gedruckt. Sie betitelt ſich: 
„Stimme der herzegowiniſchen Vila auf das neue Jahr 1862“ 
und lautet in proſaiſcher Ueberſetzung: „Höret, ihr rechtgläubigen 
Türken, Herzegowiner und ruhmvollen Bosniaken! Höret mich und 
meine Stimme. Ri ir gehort, ihr ſtolzen Türken, was man 
vom Königsſohn Marko ſingt, was man von ihm ſingt, und wie 
Marko wegen ſeines Heldenmuthes und der glänzenden Thaten, die 
der tapfere Held vollführt hat, gerühmt wird. Wahrlich, Türken, 
es war dies kein kleines Menſchlein, kein Held wie es Andere ſind; 
es war dies ein Held über Helden, der auf der Welt nicht ſeines 
Gleichen fand, ja auf der ganzen Erde, nach allen vier Weltgegen ⸗ 
den. Wahrlich, Türken, ihr, meine alten Bekannten, als der 
Königsſohn Marko geboren ward, war ich Hebamme bei ſeiner 
Mutter, ich habe ihn, zuerſt in den Schooß genommen, ich ſelbſt 
habe ihn auf den Berg getragen, ins Feenwaſſer gelegt und einen 
Helden darin gebadet, wodurch ich ihm Kraft verlieh. Wahrlich, 
Türken, ihr, meine Unglücksmenſchen, als der Königsſohn Marko, 
mein Liebling und Verbrüderter nicht mehr war, zog ich mich vor 
Leid und Kummer in eine dunkle Hoͤhle zurück, um weder die Sonne 
noch den Mond, noch das argliſtige Geſicht des Menſchen zu ſehen. 


— nun 


Nothwendiger Verkauf. 
Königli Kreisgericht zu Poſen, 
5 2 für Civilſachen. 
Poſen, den 3. Auguſt 1861. 


Für das meinem 


Hypothekenſchei 
den Sao 8 

x r 1862 Vormittags 9 Uhr 
— Gerichtsſtelle ſubhaſtirt u 
audiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
— nicht erfichtlichen Realforderung 
Befrie lors aus den Kaufgeldern ſuchen, 
daben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. Mänteln 
’ 


aus freier Hand zu verkaufen 
echtsanwalt Faneocki. fen durch den 


ine geübte Schneiderin empfiehlt ſich d 
Herrſchaften Graben Nr. 7, 3 Tr. . 


Manne Salomon 
feit zwanzig Jahren geführte 


Papier: und Tabals⸗Heſchäſt 
en gros et en détail unverändert unter derſelben Firma fortſetzen werde. f 
K Manne bisher geſchenkte 3 beſtens dankend, 8 Paraffinkerzen 
bitte ich, daſſelbe auch auf mich zu übertragen. 1 D 
Gleichzeitig bringe ich zur Kenntniß, daß ich dem langjährigen Mitar: 
beiter des Geſchäfts, Herrn Mam Schere, Prokura ertheilt habe.] 
Poſen, im Februar 1862. 


Den Reſtbeſtand meines Lagers in 
aletots U. Jacken find vorräthig bei 


a — er 
ire ich 
Das Haus auf der Mühlenstraße Nr. Ha iſt e auff end billig. e ee 


S. H. Korach, 


Waſſerſtraße 30. 


Eine große Partie guter Kleiderſtoffe A 6 Sgr. handlung von 
pro Elle (Gelegenheitseinkauf) f u ' 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


termit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das von meinem verftorbenen 


Weiſſwaarengeſchäft, womöglichit mit 
Lewy unter der Firma gleichen Namens Ladentiſchen und Komptoirpult wird zu kaufen 


D 
Pack 


Marie Lewy. 
Turner⸗Gürtel 


A. M. Jacobi, Mort 99. 


Dezimal⸗Brückenwaagen 
mit und ohne verbeſſerte Konſtruktion offerirt 
zu foliden Preiſen unter Garantie die Gifen- 
Magnus Beradt, 

reiteſtraße Nr. 20. 


zur Poſener Zeitung. 


ö Laubegaſt, Dresden, Meißen) ſind die Verwüſtungen groß, und In der Finfterniß überfam mich der Schlaf und ich ſchlief gleich 


.... K 


in Mepofitorium für ein Kurz- und 


restante Gnesen. 
Aon 


© empfiehlt in beſter 


Sodοοοοοο MODOODHO@@R|yen vis zum 15. 


i Aeg es. e frankirten Bri 
vrai) ſtehen 200 Fetthammel (Ketnwaare) efen. 
zum fofortigen Verkauf. 
Sonnabend RE 
den 15. Februar N 


mit dem Abendzuge einen Transport 


Vetzbrücher Kühe u. Kälber 


zum Verkauf nach Poſen und logire in Bud⸗ 
wigs Hotel. 


11. Februar 1862. 


einer Todten durch vierhundert Jahre. Wohlan, meine unglück⸗ 
lichen Türken, heute iſt die Zeit meines Wiedererwachens gekommen; 
ich bin wieder herausgekommen und habe die Rajah in Noth und 
Elend gefunden. Auf welchen Irrweg ſeid ihr Türken gerathen? 
Wohin habt ihr euch verführen laſſen? Sehet ihr nicht mit offenen 
Augen, daß das Osmanenthum ein Ende nehmen muß, denn die 
chriſtliche Welt erwartet der ſichere Sieg. Wo habt ihr eure Augen 
und euren Verſtand? Erinnert euch des lebendigen Gottes und 
eurer alten Stammgeſchlechter und jagt mir, verblendete Türken, 
ob ihr nicht eines Blutes mit der Raſah ſeid? Obgleich ihr den 
rechten türkiſchen Glauben habt, ſo habt ihr doch auch Sprache und 
das osmaniſche Joch mit der Rajah gemeinſam. Wahrlich, Tür⸗ 
ken, ſeid nicht blöde, tödtet nicht eure theuren Brüder und brennet 
keine chriſtlichen Wohnhäuſer zu fremdem Vortheil nieder, da- 
mit auch die euren in Ruhe bleiben. Wiſſet, ihr meine Unwiſ⸗ 
ſenden, wenn ihr auch eine ſolche Macht beſeſſen hättet, um das 
ganze rechtgläubige Chriſtenthum zu zerſtören, es würde euch daß 
osmaniſche Joch zurückbleiben, welches ihr ewig tragen müßtet. 
Wäre es nicht beſſer und weiſer, die Chriſten auf eure Seite zu 
bringen, um ſich 9706 5 aftlich zu erheben, in Eintracht in den 
Kampf zu ziehen, das Osmanenthum endlich zu vernichten und 
dann als freie Türken mit den Chriſten im Frieden zu leben, als 
Brüder eines Stammes, eines Blutes, eines Vaterlandes? Euer 
Glaube ſei euch heilig, nach alter Sitte Gott zu verehren, eure 
Dzamien zu bauen und den Propheten Mahomed zu feiern, 
dies wird euch Niemand verwehren. Aber auch ihr werdet einmal 
Menſchen, verfolget nicht mehr die Chriſten, daß auch ſie nach ihrer 
Sitte dem Einen Gotte dienen konnen, wie dies die Kirche und das 
Evangelium erfordern. Auf dieſe Weiſe ſoll Jeder nach ſeiner Sitte 
Gott verehren und zu ihm beten, damit ihr nur die Freiheit ger 
nießet, um als Brüder und von Gott Erſchaffene zuſammen zu lee 
ben. Wohlan, Türken, es iſt bereits hohe Zeit, daß ihr ein wahrhaftig 
Wort höret und indem ihr es hoͤret, mir folget und auf dieſe Weiſe 
an eurem Heerde die Freiheit bewahret. Bleibet ihr jedoch taub gegen 
meine Worte, jo wiſſet, daß ihr verfallen ſeid und euch ſelbſt euer 
Grab grabt. Wiſſet, Türken, nun iſt die Zeit des Chriſtenthums, 
welchem ich hülfreich unter die Arme griff. So lange ich bin und 
einen Kopf auf mir trage, laſſe ich keine Chriſtenverfolgung mehr 
zu. Und bei Gott, ich will einmal auf die Knie fallen, zu Gott 
beten und mir einen Helden aus chriſtlichem Geſchlecht erbitten. 
Ich werde einen Helden bekommen, ihn im Heldenwaſſer baden, 
wie einſt den Königsſohn Marko. Wenn ich aber wieder einen 
Helden erſchaffen habe, trefflicher ſelbſt als Marko, ſo wird er die 
osmaniſche Macht brechen, die Baſchibozuk⸗Türken und die Nizam⸗ 
Soldaten aus Zwang vernichten. Wenn nun der Held auch euch 
unter der Horde der echten Osmanen trifft und auch end) zu Grunde 
richtet, euren Heerd zerſtört, jo klaget darum niemand Anderen an, 
als euch ſelbſt. Dies nun iſt mein Rath und der Wille des leben- 
digen Gottes, dem ihr euch fügen müßt, um auch ferner bei Leben 
zu bleiben. O Chriſten, meine theuren Brüder! auch ihr folget 
mir. Seid keine Feinde der bosniſchen Türken, noch eurer ruhm⸗ 
vollen Herzegowiner, denn ſie ſind eure Brüder. Ihr von Alters 
her herzegowiniſchen Türken und ihr ſtreitbaren Bosntafen, reichet 
die Hand dem unterdrückten Chriſtenthum; in Gemeinſchaft mit 
ihm und gegenſeitiger Liebe werdet ihr die höͤlliſche Macht des 
Dehanenthum vernichten.“ 


Angekommene Fremde. 
ze Vom 11. Februar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Rittergutsbeſitzer v. Keſzycka aus 
Blociigewo, Rittergutsbeſitzer v. Taczanowski aus Szypkowo, die 
Kaufleute Wennhat, Noa, Wildſchmann und Heſſe aus Berlin, Ring 
aus Bomsdorf, Wildfang aus Bremen, Seippel aus Herford, Hoff⸗ 
ſtädt aus Frankfurt a. M. und Frankfurther aus Breslau. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Laffert und Auſt aus Ber- 
lin, Stamper aus Stettin, Müller aus Chemnitz, Herz aus Schneide 
mühl, N und Frankenſtein aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Zabtocki aus Czerlin und 
v. Wilkonski aus Mörka, Generalbevollmächtigter v. Chrzanowski aus 
Wojnowice und Kaufmann Knorr aus Küſtrin. a 

OEHM IGS HOTEL DE FRANCE. Frau Gutsbeſitzer v. Poktatecka aus 
Oſſowo, die Kaufleute Saul aus Breslau, Teisler aus Grünberg und 
Neumann aus Lüttich. 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsbeſitzer v. Jaſinska aus Michakowo, 
Appell. Ger. Auskultator Strahler und Frau Rechtsanwalt Strahler 
aus Wongrowitz. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Albrecht aus Sömmerda, 
die „ v. Rogalinski aus Cerekwieg und v. Milkowski aus 
Beal entier Lüdenfroſt aus Berlin und Fabrikant Kettner aus 

elefeld. 

BAZAR. Ingenieur Kapitän Kozielt aus Wilna und Frau Gutsbeſitzer Je⸗ 
et aus Minsk. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Jaffe aus Berlin und Joreeki aus 


Pogorzelice. 


Oſtermehl. 


Unter Aufſicht des Rabbinats in Trzemeſzno 
geſucht. Portofreie Adreſſen sub B. S. posteſ bat die Mühle in Podgal bei Kwieciſzewo 


die Anfertigung von 1000 Zentnern Weizenmehl 
übernommen. . 

Der Verkauf und die Verſendung erfolgt in 
Zfneuen Säcken & 2 Zr, und 2½ Ztr. mit dem 
B — und Vorzeigung reſp. Beifügung 

der Beſcheinigung. 
aare A 8½ Sgr. das a] 100 Pfund Zolgewich I. Qualität inkl. Sack 


5 6 Thlr., II. Qualität 5 Tylr.? 
eee eee 8 a 8 unverſteuert. Tolr, 20 Sgr. franko 


„Unbeſchädigte Säcke wer⸗ 
15. April für 15 Sgr. angenommen. 
Das Fabrikat iſt vorzüglich. 


Bestellungen werden entgegengenommen in 
Die Verwaltung der Podgai- Mühle. 


arm Di. köuigl. preuß. konzeſſ. Dr. Da: 

2 vid ſonſchen Zahntropfen zur 

A ſofortigen Beſeitigung der Zabnſchmerzen 

find bei Herrn Joseph Wache 
in . echt zu haben. 

eneraldebit: J. Lu 

Breslau, Herrenſtraße Nr. 27. 


bringe i 


in 
Hamann, Viehhändler. 


Lielt t in fo kurzer Zeit ein Artikel ſich einer fo allgemein günftigen Beurtheilung und er landwirthſchaftliche Verein zu Rogaſen em geehrten Publikum mache ich hiermit be. bz. p. Frühjahr 514 4513 Rt. bz., Br. u. Gd., 
WI ae pi 2 gehabt, als der von uns nee 2 allen Gegenden be In. D hat die nächſte Verſammlung am 16. d. M. D kannt, daß ſich die ſchönſte und ficherftelp. Me „Junf 51} a 515 Rt. bz. u. Br. 513 ©., 
und Auslandes debitirte Nachmittags 3 Uhr in Obornik im Hotel des Eisbahn Sandſtraße links auf der Dominikaner⸗ a 514. Rt. bz., p. Juli-Auguft 514 


ruſſiſche Magenbitter . ern ere D. Hasner. Große Gerſte 36 a 40 Rt. 


Familien: Nachrichten. Diaulag den 11. wer. Eiebeine ng Ni Be, a 2a N Febr.- März 2 


inladet ‚Mai-Zuni 
Statt jeder befonderen Meldung. wozu ergebenft einla 7 Br., p. Juni⸗Juli 24 4 
AlàkO Meine liebe Frau Sinne geb. Gutmann] I. Mochamorwski, Bagſtea he 7. 1 ** 55 72 9 12. Rt. 
Wie alles Gute, jo hat derſelbe viele Nachahmer gefunden, und werden unter dem Namen ſiſt heute von einer muntern Tochter G. |. D. N den 11. fr. Wurſt mit Schmorkohl undſbz., p. Febr.⸗März 151 a 12% Rt. 7 p. 
Malakof Getränke verabreicht, die unserem nicht im Mindeſten gleichen, und müſſen wir wieder- glücklich entbunden worden. Eisbeine bei Fr. Schlichting, Walliſchei 43. Mürz April 124 a 12¼1 Rt. bz., p. April. Mat 
holt darauf a en 1 10 ni dann echt iſt, wenn das Etiquet mit b Iſaak Pakſcher. 12% 4 13 Rt. 9 u. Br., 12%, Gd. p. Mai- 
unſerer vollſtändigen Firma und Facſimile verſehen iſt. „ n e rt } g Juni 124 a 13 Rt. bz., Br. u. Gd., . Sept. 
Am nun den Zugang unſeres Malakof zu erleichtern, haben wir vom heutigen Tage den Ne n e fn chen Gela Kaufmänniſche Vereinigung Ott. 1205 123 Rt. * „ 
alleinigen Debit für Poſen und Umgegend an den Herrn U und — . — Paſtor Herr Friedrich Ernft zu Poſen 8 ag un ohne Faß 3 a . p. 
t 6 M. (Spr. | 7 5 t. bz., Br. u. Gd. p. Febr. 
Isidor Appel, neben der königl. Bank 2 0 7) er von 48 J. 6 M. 11 Tg. (Spt Geſchäfts⸗Verſammlung vom 11. Februar 1862. Din 17 1 17% Rt. 65. Br. > — , Fan. 
übergeben, welcher denſelben zu Fabrikpreiſen verabreichen wird, Jarocin, den 9. Februar 1862. F Fonds. Br. Gd. bez. April 174 Rt. vz., B: ri- Mat 18 à 185 Rt. 
Außerdem iſt unſer Malakof in Poſen echt bei folgenden Debitanten zu haben: Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Preuß. 3% Staats⸗Schuldſch. — 91 — |bz., Br. ü. Gd. p. Mai-Zuni 181 a 183 Nt. bz. 
bei Herrn K. Baer, bei Herrn . Wowicki, Auguſte Jerbſt geb. Grell, als Gattin. 4 Staats-Anleihe — 99% — fu. Gd. 1825 Br., p. Zuni-Zuli 181 4 181 Ri. 
HE. Fehrles Wwe, |: 2. Lambert, Frig und Auguſte Zerbft, als Kinder. nete 30, Dreahitce . 2 108 — a Dr 198 @6L D. 701 nn 16H 
„ . Carl Hund, A. Sepingier, vis-à-vis der 3 Den Reuefte 5 Preußiſche Anleihe — 108 — Rt. bz., p. Auguſt⸗ Sept. 194 a 191 Rt. bz. Br. 
„VN. T. Hundt, Poſt. m 14. Dezember pr. ſtarb zu Baltimore in] Preuß. 5% Prämfen⸗Anl.1855 — 1224 — ſa. Gd. 
Ser Haestiner, „A. Sepingier im Bazar. Folge einer unglückl. Entbindung die Frau Poſener 2 Pfandbriefe — 103 — | Weizenmehl 0. 5 4 5, 0. u. 1. 47 a 5 Rt. 
„ Mülldauer, E. S. Woif, Mathilde Krikhan geb. Eruſt. Dies beehre 3 955 985 — [Roggenmehl 0. 3 a 46, 0. u. 341 At. 
A. Pfllzner, „H. A. Wulike. ich mich Verwandten und Freunden ergebenft| . „ 4 S — 36 — (B. ü. H. Z.) 
Achtungsvoll mitzutheilen. Poſen, den 10. Februar 1862. Hchleſ. 36% Pfandbriefe — 94 — 
NMI. Oassirer & Co., Dolainski. on be m I 5 Z | Stettin, 10. Schr. Das Better blieb ta. 
Generaldepoſitäre des echten ruſſiſchen Magenbitter Malakof in Bahnhof Königshütte . r Poſener Rentenbriefe — 98 — [eigen loko p. Söpfd. gelber Märk. 77.79 
Die ſo b liebten Wür tche Fin mit den nöthigen Kennlniſſen verſedener Stadttheater in Poſen. 5 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 95 — Rt. bz, gelber Mähriſcher 80 Rt. b bunter Po ⸗ 
Die fo ſehr beliebten Würſtchen E % . jener 75-77 At. bz, Galigiicher 73-76 Rt. dz, 
unger Mann, polniſch ſprechend, findet] Dienſtag, zum Benefiz für Fräulein Marie 5» Prov. Obligat. — 100 — 83/85pfd. gelber p. Frühi 82 Rt. Br. u. G8 
find in und außer dem Hanfe zu haben. als Lehrling eine Stelle in dem Geſchäft desſ Holland: Johann von Paris, Roman-| +  Provinzial-Bantaktin . — 94 — Mal⸗Juni ER 75 821 Rt. Br. u. Gb., 
Mronkerſtraße 6, in der Ligueurſtube. Kaufmanns tiſche Oper in 2 Akten von Boildieu. Beſetzung:Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — eu . 55. 

. 40 Ense 4 113/14 Julius Börner in Birnbaum. Prinzeſſin — 3 — Johann — Herr] Oberſchl. Pe — 7 u Re u agel ya 2 

. Zapatows reslauerſt. . Geras, Seneſchall — Herr Grunow, Wirth — . rioritätd- Lit. E. — I „oi. u. Gb. 2 a 

- in Brennerei» Inſpektor, beider Sprachen Herr . — Frau Brenner. Zum] Polniſche Banknoten 3 8 18 i 


Gd., ⸗Juli 491 Rt. Br., Juli⸗Auguſt 


- mächtig, mit guten Zengniffen verſehen, nö⸗ 
thigenfa 4 Rt. bz. u. Gd., J Br. 


—— et U URRRERTERNERFOEH EIG PERNELREBRRE RAGT 
N s Schluß: Mozart und Schikaneder. Komi Ausländiſche Banknoten große Ap.— — 
Große Kapitalien 1. Juli dine Aalen fich landet Stripe Ice Beer vn © Ege u A gel 2 be deer. e, — | Fe Faſg ba, ider 
3 ü 14 i . Mozart. Beſetzung: Langin — a — Frl. ra Melior.“ gationen — erſte und Hafer ohne Handel. 
habe ich jetzt, gegen erſte und 2 ſchaftsinſpektoren, Wirthſchaftsſchreiber, Eleven Holland, Frl. Kloß, Gäuberline, Schikane⸗ Köln⸗Mind. Prior.-Aktien IV. Em. 947 he > RUBST lots 1244 Rt. 55, Br, halt daß 181 


Hypotheken an Rittergüter in der Preuß. Pro⸗fſſtets nachgewieſen werden durch das Placirungs⸗ 
vinz Pofen — inſofern fie an Schleſten angren. büreau Polen, Breiteſtraße Nr. 7. der — Herr Schön, Mozart — Herr Brenner. Roggen, feit, gekündigt 75 Wiſpel, pr. Febr. Rt. bz. April. Mal 123, , Ri. bz. u. Br. 


zen und von Deutſchen beſeſſen werden — als A Oberzycoki. Donnerſtag, auf mehrfaches Verlangen aus. 444.44 bz. u. Gb., Bebr.-März 444-1 bz. Sept.⸗Okt. 123 Rt. Br. 

Vermittler, zu 5 Proz. jährlicher Zinſen aus. ae e ſwärtiger Herrſchaften zum 4. Male: Undine. u. Gb., Miez: April 44 bz. u. Gd., Früh⸗ gr loko ohne Faß 177. Rt. bz., Febr. 17 

zuleihen. Ein verheir. Iufpektor, Gehalt 400 Thlr.] Große Oper in 4 Akten von Lortzing. Die neuen] jahr 44,5 Gd. f Br., April. Mal 44 Gd., 4 Nt. Gd., März 17} Rt. Gd., Frühjahr 171 Rt. 

Heinrich 8 8 jährlich, hei e A ch im. Dekorationen find von Herrn Stüßel gemalt.] Br., Mai- Juni 45 bz. u. Gd. Br., m. bz. u. Gb., Mai-Zuni 18 Rt. Br., 

Notar und Ablöſungskommiſſar zu Leipzig. ner: — mehrere unverheir. Juſpektoren „t SEpiritue, behauptet, gekündigt 6000 Quart, Juni⸗Juli 183 Rt. bz., Br. u. Gd. (Oſtſ. Ztg.) 
Verwalter können annehmbare Stellen nachge⸗Mattetwoch den 12. Februar e. mit Faß pr. de 16 — er Gd. März 464 R 


' looſe bei Hatte, Schleuſe 11, Berlin.|wiefen erhalten. Ang. Goetſch & Comp., ’ 5 5 8 
„ ie LolterteOewtenlün in dnn esgen (ela, Jelena & Seb. Zweite Sinſonie- Soirée ud, ec 16, 4 Dr Sale fh 52 e . ee 


Nie Lotterie⸗Gewinnliſte iſt von morgen bz. u. Br., 1 Gd., Juni 174 G., 4 Br., Zuli 
D im grossen Salon ds BAZAR. 1% Br. e en We eee Sgr. mittel 


— Kt. bz. u. Br., 3 Gd., Mal⸗Juni 494 Rt. dz. u. 
4 — Gb., Suni Kaguft 205 


ab bei mir einzuſehen. f in unverbeiratheter militärfreler Wirtbichafts- 
Wilhelmsplatz Ce — 1. März e. dae iter Si en. weißer und weißbunter 83-87 Sgr., f. gelber 
0 D a 2 Ur. 10 1 Jupiter - Sinfonie (C-dur) v. Mozart. Schlieſ. 88.90 Sgr., gal nl % 
E En N u 38] Ouverturezu: „Ruy-Blas“v.Mendelssohn.| Thermometer, und Barometerſtand, Sg, Dlaufpipigee 76—1755 Weg 11 
. — ER F 7 * . 
Eile r 3 frank einzureichen. 2. Sinfonie (D-dur) von L. van Beethoven. ſo 1 5 Bas * — 5887 ee Roggen ash Se mittler 58— 
y ' ' „ ar ; 2 —— om 3. Febr. N 7 2 ! 
geſucht. Adreſſen bitte . 4455 Herrn Ein mit den nöthigen Vorkenntniſſen] Billets à 7½ Sgr. sind in der Buchhand- e Guß ehe webe . 
n . . Imittie 3-40; Ggr, gelbe 37-384 Spt. 
Diese ehemalige Neichardtide Grund- beider Landessprachen mächtig, kann in Portier zu haben. | tiefer ı höchrter Hafer 245— 255 Sgr. nach Qual. u. Gew. bz. 
ſtück, Gartenstraße Nr 9 zu Poſen, beſtehendſ meiner Apotheke als Lehrling eintreten. | Anfang 7½ Uhr. Kassenpreis 10 Sgr. | 3, Febr. — 7.2% T 105/27 8. 9,3 V. SO. Erben, feine Koch. 63.—65 Sgr., mittele 58 
aus 1 a n G. Reimann in Poſen. Eberstein. Fritsche. * 1 917 3 9 4 fe - — — en ns — we 
3 en Kandidat d. Tylg. (muſital.), dem neben r na. gr. | +% 6,2. W. nterraps 107—110—112 Sgr. 
dc bichen n A denden dont, 15 3 75 a - 0 er gi ran Lamberts Salon. 2 P E00 = 385 7 . 118 . 28 10.144 8. mitt. 3 114-127 Rt., feinmlttel 
f ; 4 ite ſtehen, ſucht eine Hauslehrerſtelle. Of. Mittwoch den 12. Februar Sr N . 8 „ mittl. 94-108, ordin. 7—9 Rt. 
1. April d. J. ab zu vermiethen durch den Ad. zur Oel ˖ 8. 15,00 — 7,228 . 4,2. NW. weißer fein. 184— 20 3 ber 
a n 
anf man 7 2 r unter Mitwirkung des Pianiſten Herrn Kartoffel» Spiritus (pro 100 Quart zu 80 07 
n füchtiger junger Mann, der polnifchen und BT e 4. Krug. Waſſerſtand der Warthe: Tralles) 16 Kt. Gd. f 
E deutſchen Sprache mächtig, wird als Kom ⸗ f&haftobeamter, der eine Kantion Ouvert. Fidelio. Sinfon. C-dur v. Mozart. Poſen am 10. Febr. Vorm. 8 Uhr I Fuß 1 Zoll.] An d 5 
1 für ein K 5 W ißwaaren eſchaͤft vou 2.3000 Thlr. ſtellen kann und A moll Konzert f. Piano von Tease 11 . . 9 . n der Börſe. Pe en p. Febr. 464 Gd., 
gelacht. lä phorioltele Adkeſſen werden . Ps 896 — 55 3 amel (mit Begleitung des Orcheſters.) Adagio EEE 5 5 an en er bo Mai 85 x: 1 ril rd Gd. 
r ‚Sena . 1 . ald aus der B-dur Sinf, v. Beeſhoven. Fant ae NEL Fir * f . 
8 2 Denken e e dauernde Stellung. Nähere Auskunft hr Lucia für Piauo v. ehe Fan afie x Rüböl loto 125 Br., p. Febr. u. Febr.-März 
Ge nee (don einige Japre in der Birhe ns alis M e Schumann. Marſch triomphale von A. Krug. Produkten 1 Börſe. FR a a Br, 124. Gd., April⸗ 
‚ 0. 0 n, Jnvalide e 78. 2 a 3, Sept.⸗Okt. 124 Br. 
d ätigkeit gewöhnt, fin. — ] Anfang 7 uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr. Berlin, 10. Febr. Wind: S. Barome⸗ \ 
= —— Fre er 3 da * Stüge der Hausfrau oder zur ſelbſtändi⸗ Billers & 5 Sgr. find in der Hof- Muſtkhand⸗ ter: 288. Thermometer: früh — 80. Witte 1 8 16 G., p. Febr. u. Febr.⸗März 
ſchafts⸗Juſpektor ſofort bei mir ein Engage gen Führung der Wirthſchaft, wozu auchf lung der Herren el. Hate & G. Bock . neblig. b 4 B rz-April 164 Gd., April⸗Mal 165 
ment. Frankirte Anfragen —.— erbeten. 5 5 —— Win 2 ein — A zu haben. Rauchen if nicht geftattet = eizen Ar 3 a 8 1 6 56708 z. u. Br. (Br. Hdlebl.) 
a * b bei kowo. Mädchen ſogleich oder er Engagement. . Rauchen iſten eſtattet. gl oggen loko 52 a „ p. Febr. a — 
e 7. — heres in de Exped. d. Big un BRadeok. Rt. bz. u. Br., 525 Gd., p Teer Rt. 


da 7 Mheiniſche, 4 94 b. Weimar. Bank- Akt. 481 etw bz u B Cöln⸗MindenIII G. 4 94% bz Staatg⸗Schuldſch. 33 90f b Deftr. proz. Looſe 5 , 68}-4-} bz 
Fonds- 1 Aktienbörfe 12 tamm · Pr. 4 98, | A a el HERR, 1 0 bz Kur⸗u Neum. Schldv 3 | 901 8 8 14508 102 5 
in en (ee ee eee 
1 Ruhrort⸗Crefeld 5 1 18-15 1 1 Coſ. Oderb. 5 3 o, o. : eue Bad. 0. — 
Berlin, 10 Bebrune 1862. een 3 92 8 aa 9 de. il. G0, 96 Ber, Börfnb. out (05 I Deffau. Präm. Anl. 341102F etw ez u G 
Ei Hahn. At dien Thüringer 4 1147 B order Hüttenv. Al. 5 10 Mead gen 4 rn Baus eumärk. a 8 Schwed. Präm. An.— 941 B 
enbahn · . 2 Gy HRS 2 aßdeb. Wittenb. ; —ͤ— mn nn nn nmermiornen 
An aha TI Berg nahe + — nnd Peufänt Halten als 280 8 Nieberihld, Mit 98 65 Oſtpreußiſch: 31 89 10 Gold, Silber und Papiergeld, 
ae ee re Amtbeilfcheine —Igoncorbia ers de ew. HI, Sa 27 ae, A IES 1 Beiebrihedior 113} 55 
Amfterd Motterd. 4 | 914 pp u rl Kaffennerein A II © , |Magdeb.Beueweritls 435 & e f. Ser 5 1025 G do. deue 41104 bz e eee 
Berg. Märk. Lt. A. 4 106 bz Berl. Handelg⸗Geſ. 4 83 G Uni 2 „ Nordb. Fried. Wilh 102 G ö 4 105 0 duled or — 1094 © 
do. Lit. B. 4 94 bz Braunſchw. Bk. A. 4 79 bz Prioritäts Obligationen. Ob erſchleſ Lit. A 40 98 8 Voſgelche 34985 8 ee — 6. 21 3 
Berlin. Aubalt. 4 137 05 Bremer do. 4 er 155 eee do. Lt. B. 886, C. — do, neue 4 80 6 Bol 3. Pf. — Su. 
Berlin- Hamburg 4 1175 bz Coburg. Kredit⸗do. 4 645 bz 0. II. Em. 4 | 924 bz do. Litt D.la 964 6 S chleſiſche 34 944 8 old pr. Z. Pfd. f. — Imp. 4 8 
Berl. Potsd. Magd. 4 1581 bz Danzig. Priv. Bk. 4 975 bz do. III. Em. 4 984 G do. Litt. E. 3 86.86 f 6 8. Blandgar- B 1 Dollars — 1. 114 
Berlin- Stettin 4 128 b Darmflädter abgſt. 4 | 83-83 bz Aachen⸗Maſtricht 44 684 bz do. Lite F 44401 8 & Weſtpren ifche 5 880 © Sitb. 4 . 4 5 29. 21 @ 
Bresl. Schw. Frei. 4121 bz do. Zettel. B. A. 4 985 G do. II. Em. D 68 o Oeſtreich. Franzöſ. 3 269 b fr 49 d, neue— — Bay hau — 994 © 
Brieg-Neike 4 | 565 bz Deſſauer Kredit⸗do. 4 . bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 102 ER Prin 616 105 102 Gu 10 210] ( Kur-u. Neumärk. 4 1 63 Fremde Banknot. — 99 G 
Cöln⸗Crefed 4 — — Deſſauer Landesbk. 4 | 288-390 b u B] do. III. Ser. 5 1014 G F101 a 10 den iche 4 1008 6 bo. (ein in Leipzig) — 99 G 
Cöln⸗Minden 341169 4 Disk. Comm. Auth. 4 914-9 2k bz do. III. S. ee) 34 87 bz, IV.. Mbeini ed Sbl. 4 931 G 2 Pouch 4 984 Bi Deftr. Banknoten — 745 bz 
Coſ.Oderb. (Wilh.) 4414-42 bz Genfer Kred. Bk. A. 4 43-431 b3 do. Düſſeld. Elberf. 4 95 6 (Sy) v. Slaatgarant 3 na zenpifche 4 100 8 Poln. Bankbillet — 844 bz u G 
do. Stamm⸗Pr. 43 87 G Geraer do. 4 79 8 do. II. Em. 5 — — Rheinſſche Pr. Obl. 44 95 5 zen u. Weftf. 4 991 0 Ruſſiſche do. — bz 
S Dothan Pets. 58. 4 3 8 do. eg 3, © Age per Stege 101 „, n. 101 ff Se. 00 @ Wechſel - Kurſe vom 3, Bebruar 
Löbau⸗ Zittauer 5 34 G annoverſche do. 4 95 8 do. II. Ser. 43 99} bz Rut — 2 ed 44 — en 3 Schleſische 4 100 B : 5 
Ludwigshaf. Bexb. 4131 B önigsb. Priv. do. 4 96 Berlin-Anhalt 4 | 99 G 0 Ser. | 91 G ——— . [Mmfterd. 250fl. kurzs 1433 dz 0 
Magdch. alberſt. 4 270 bz alp Kredit⸗do. 4 70 bz do. 1025 G do. III. Ser. 4 ost b Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 1427 b 
Magdeh. Wittenb. 4 | 46-5 bz Luxemburger do. 4 91 G Dar 1035 G Stargard⸗Poſen 4 3 SE NBPRNESUNN. Hamb. 300 Wk. kurz 2151 6 
Mainz-Ludwigsh. 4 1184-19 bz Magdeb. Priv. do. 4 90 etw bz do. II. Em. 44 — — b. II ENA Oeſtr. Metalliqued 15 53 bz do. do. 2 M. 241505 b 
Mecklenburger 4 | 554-55 bz u B [Meining. Kred. do. 4 86 Poſt bz Berl. Pots. Mg. A. 4 0 7% B. 97 G do. III. Em. 4 100 95 do. National⸗Anl. 5 6810 bz London 1 fſtr. 3 M. 4 6. 21} 0 
Münſter⸗Hammer 988 bz oldau. Land. do. 4 — — do. Pitt. C. 43/102 G Thüringer 4 1040 u do. 250 fl. Präm. O. 4 68 aris 300 Fr. 2 M. 3 79g. ö 
Neuftadt⸗Weißenb. 44 . — orddeutſche do. 4 931 B lu Gf do. Litt. D. 102 bz do. III. Ser. 41 1021 G do. neue 00 fl. Looſe — 63-624 bz ien öſt. W. 8 T. 7 05 
Niederſchleſ. Märk. 4 | 984.99 bz OOeſtr. Kredit. do. 5 75-76-75 -k bz Berlin Stettin 4 — — D. IV. Ser 102 8 (5. Stiegliß-Anl.5 85 G o. do. 2 N. 55 7 
Niederſchl. Zweigb. 4 538 bz omm. Ritt. do. 4 85} G do. II. Em. 4 96 G —:.. . her 6. do. 5 98. B Augsb. 100 fl. 2 M. wie 
do. Sue e = — oſener Prov. Bank 4 | 944 G do. III. Em. 4 96 G 2 Preußiiſche Fonds dae Ant 5 96f bz (44% [Franf. 100 fl. 2 M. 2 56. 28 G 
Nordb., Fr. Wilh. 5 593-2 bz reuß. Bank⸗Anth. 431221 b Bresl. Schw. Freib. 431011 G Freiwillige Anleihe 47 102 bz N. Ruſſ.Egl. Anl. 3 594 bz (903 Gſveipzig 100 Tlr. 8. 4 995 G 
Overſchl. Lt. Au. C. 3 1374-385 bz oſtocker Bank Akt. 4 1104 © Brieg⸗Neißer a — Staats Anl. 1859/5 105 bz oln. Schatz-O. 4 81 bz u © do. do. 2 M. 4 99 G. 
do. Lat. B. 3423 © Schleſ. Bank Verein 4 | 94 5 u (Cöln⸗Crefeld 47 00 G do. 1021 bz 2 00 f. 5 9 0 Peterab. 100.3 W. 7 | 924 65° 
Oeſt. Franz. Staat. 5 137 1 158 bz Thüring. Bank⸗Akt. 4 58 Cöln-Minden 44 102 G do. 1856 4 1023 bz do. B. 200 Fl. — 23 G do. do. 3 M. 7 915 bz 
e S 394-39 bz Vereinsbank. Hamb. 4 102 G do. II. Em. 1044 8 do, 185314 1004 bz Be ek. 4 | 54 8 Bremen 100 Tlr.8 T. 3 109 bz 
Pr. Wb. (Stel-) 595 B aaren⸗Kr.-Antb. 5 | — — do, 4196 bz N. Präm Sta 1855/34422 bz art. O. 500 Fl. 4 9 Warschau 90 . 8.5 84 bz 


Die großen Kursſteigerungen, welche ſchon durch die hohen Wiener Kurſe vom Sonnabend Abend in den öſtreich.] dito Prior. Oblig. Lit. F. 101,5 Br. dito Prior, Oblig. Lit. E. 864 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 39 Br. . h 
Effekten herbeigeführt wurden, ballen bet ae Fortgang. DER 411 be. dito Prior. Obl. A fte Prior. Obl. —. pie Stamm - Prior. Oblig. — e 


— 
Breslau, 10. Februar. Die Börſe war äußerſt animirt und ſämmtliche Spekulationspapiere, beſonders die E 
öſtreich. find bei bedeutendem Umſatze anſehnlich bier bezahlt worden. Freiburger Gifenbabnaktien 213-1228 bz. u. Gd. Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 7575-4 9 Oeſtr. vooſe 1860 —. Paris, Montag 10. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 71, 55, fiel auf 71, 30 und 
Poſener Bank 943 Gd. Schleſiſcher Bankverein 913-92 bz. Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Akt. 1213 Br. dito Prior. | ſchloß träge zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 93 eingetroffen. z 
Oblig. 957 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 1014 Gd. dito Prior, Oblig. Lit. E. 1014 Gd. dito Prior. Oblig. 937 Br. Schlußkurſe. 39% Rente 71, 35. 4%8 Rente 100, 10. 3% Spanier 48}. 1% Spanier —. Oeſtr. Staats- 
Neiſſe-Brieger 57 Br. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1384 Gd. dito Lit. B. 122} Gd. dito Prior. Oblig. 964 Br. | Eiſenbahn-Akt. 513. Oeſtr. Kreditaktien —. Credit mobilier Akt. 768. Lomb. Eiſenb. Akt. 550. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 


